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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von DE” 65 Pfennig Sm angenommen 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einſendung der Abonnemenks⸗Quittung 


die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 

unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 

gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Zu den Wahlen 
ſchreibt man uns: 

So hat denn der hochgeborene Herr Graf Dohna 
fi umſonſt gedemüthigt! Die feiner Zeit in der 
„Elbinger Zeitung“ abgegebene Erklärung, daß er, der 
perſönliche Freund Sr. Majeſtät des Kalſers, gegen 
den von der Reichsregierung betriebenen Handelsvertrag 
mit Rußland ſtimmen würde, die demüthige Ent⸗ 
ſchuldigung: nur der Dienſt bei Sr. Majeftät hätte 
ihn abgehalten, ſchon am 18. Dezember 1891 gegen 
den Handelsvertrag mit Oeſterrelch-Ungarn zu ſtimmen, 
deſſen Annahme die Ermäßigung des Getreldezolls von 
5 Mk. auf 3,50 Mk. für den Doppelzentner nach ſich 
zog (nebenbei geſagt, nur die Hälfte der konſer⸗ 
vativen Abgeordneten hat gegen den Vertrag geſtimmt) 
— es hat Alles nichts gefruchtet. 
Der „Bund der Landwirthe“ nimmt an, daß Die⸗ 
jenigen, welche einem Sprichworte zu Folge „nie Alle 
werden“, im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg | zahlreich 
vorhanden find, daß er risklren kann, ſtatt des zwar 
ſtreng konſervallven, aber immerhin doch noch anderen 
Ideen zugänglichen Herrn Grafen Dohna ſogar ſeinen 

ührer, den Herrn v. Puttkamer⸗Plauth, in demſelben 
auch für den Reichstag aufſtellen zu dürfen. 

Nun, die Herren Landwirthe mögen es ja mit ſich 
allein abmachen, ob fie einem Manne wiederum ihre 
Stimme geben wollen, der ihnen ſchon ſo oft das 
Blaue vom Himmel verſprochen hat, ohne 
daß aus den hohen Getreidezöllen, der Vertheilung 
der Nothſtandsgelder nach der Ueberſchwemmung ꝛc. ꝛc. 
bisher der verſprochene Goldregen auf ſie nieder⸗ 
gefallen wäre. 8 

Zu beſtreiten iſt es allerdings nicht: die Zölle 
find hoch, die Preife find niedrig; der Zoll thut es 
freilich nicht, was Herr von Puttkamer verſprochen 
hat aber — ſchadet nichts. Nun hat der Herr ganz 
gewiß das Geheimniß entdeckt, uns glücklich zu machen, 
die Doppelwäh rung wird uns retten! Das 
iſt ja ſo einfach! Das muß ja jeder alte Bauer ver⸗ 
ſtehen und wäre er im Uebrigen noch ſo beſchränkt! 
Je ſchlechter wir unſere Münze machen, deſto 
mehr Münze muß uns ja jeder Brod eſſende Arbeiter 
und Städter für unſer Getreide bezahlen! 

Hurrah! nun ſind wir ſein heraus! 

Ja, wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen. 

le conſervatlven Herren Landwirthe 
mögen ſich aber wenigſtens die Frage vorlegen, ob 
das noch conſervative Politlk iſt, oder nicht 
vielmehr eine Politik von Fanatikern, Umſtürzlern 


und Demagogen? Wer kämpft bei den Handels- Mandat, welches 


Kleines Feuilleton. 

* Bei der Eröffnungsfeier des Frauen⸗ 
palaſtes in Chicago, die durch eine Kompoſition der Frau 
Ingeborg v. Bronſart (Hannover) eingeleitet wurde, 
bielt Frau Potter⸗Palmer eine Rede, welche mit 
Begeiſterung aufgenommen wurde. Nur einige Stellen 
ſeien aus derſelben angeführt: 5 

en 7 Reife,“ 
gekommen. Hoffnungen, die zwel Jahre la 
und erſtarkt find, find zur Gewi beit 4 en, 
Thore der Weltausſtellung ſtehen offen, und mit frohen 
Gefühlen des Dankes begrüßt die Frauenb hörde die 
Vertreterinnen fremder Natlonen und Staaten, die 
ſo wirkungsvolle Hilfe geleiſtet, um das angeſtrebte 
Ziel zu erreichen. Die Völker aller zivilificten 
Nationen verſuchen dieſelben Probleme zu löſen, und 
jeder Erfolg und Mißerfolg in der Anwendung neuer 
Theorlen betrifft die ganze Welt. Soziale und 
industrielle Fragen ſtehen im Vordergrund, Staats⸗ 
männer, Gelehrte, National » Oekonomen, Menſchen⸗ 
freunde, Arbeitgeber und Nehmer ſind mit ihrer 
Beantwortung beſchäftigt. Die wenigen Schritte nach 
vorwärts in unſerem vlelgeprieſenen Jahrhundert, 
dem Jahrhundert der Erfindungen, haben wohl 
Maſchinen eingeführt, ſie baben der Moſſe aber 
keine Erleichterung gebracht und der Kampf 
um das Leben und das tägliche Brod brennt 
jo heiß wie ehedem. — Ueberall tritt daſſelbe 
Bild uns entgegen: überfüllte Induſtrie⸗Zentren und 
Fabriken, ein Kampf aufs Meſſer im Wettbewerb um 
die Exiſtenz, die unter ſolchen Verhältniſſen kaum 


hub ſie an, „iſt nun 


begehrenswerth erſchelnt. Es liegt ein ſchwerer Vor⸗ F 


wurf für das Jahrhundert der ſogenannten Vervoll⸗ 
kommnung darin, daß wir der Löſung der joztalen 
Probleme nicht näher find, auch iſt es nicht unſere 
Aufgabe, fie näher zu beleuchten, ausgenommen inſoweit 
ſie die Löhne von Angeſtellten betreffen und beſonders 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


7 Gratisbeilagen: iR; 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 
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verträgen gegen die Regierung? Wer iſt denn] hatten (fi Marienwerder), 


bereit, die ſichere und gefeſtigte Grundlage unſeres 
ganzen wirthſchaftlichen Verkehrs, die Goldwährung, 
hinzuwerfen und aufzuopfern, unſer deutſches Vater⸗ 
land in die ſchwerſte, unabſehbare Kriſis hinein⸗ 


zudrängen, um den Silberbaronen Amerikas ihr werthlos 


gewordenes Silber abzunehmen und einigen Groß⸗ 
grundbeſitzern Deutſchlands behülflich zu ſein, ihre 
Güter theurer verkaufen und ihre Schulden 
in ſchlechterem Gelde bezahlen zu können? 
— Herr von Puttkamer an der Spttze 
des „Bundes der Landwirthe“ und die Herren 
Gutsbeſitzer, welche dabei ſich und denen, die es noch 
glauben wollen, obendrein noch einreden möchten, daß 


ſie trotz alledem die „königstreue“, die „conſervative“ 


Partei bilden! 
Nun, wir Städter wiſſen wenigſtens, woran wir 
mit Herrn v. Puttkamer ſind. Immer ſchwieriger 
wird das Kunſtſtück, dem mittleren und kleineren 
Landwirth vorzureden, daß die Herren Großgrund⸗ 
beſitzer für die Intereſſen der kleineren Leute ſorgen, 
der Schwindel mit der Doppelwährung zleht diesmal 
vielleicht noch bei Einigen der oben bereits gekenn⸗ 
zeichneten Sorte, ſie zahlen ihren Beitrag zum Bunde 
der Großgrundbeſitzer, wollte jagen der Landwirte, 
ohne zu verſichern, wofür das Geld ausgegeben wird. 
Für uns Städter aber hat Herr v. Puttkamer 
abſolut kein Mittelchen bereit. Wir ſind gut, Steuern 
zu zahlen, während die Herren Groß⸗ 
grundbeſitzer ſich die Grundſteuer ſchenken 
laſſen wollen, ohne die bei deren Einführung 
empfangene Entſchädigung zurückzuzahlen. Was 
ſcheert Herr v. Puttkamer ſich um die Arbeiter, 
denen daranliegen muß, daß ihre Fabrikerzeuge einen 
geſicherten Anſatz finden, damit ſie ſelber dauernde 
und lohnende Arbeit haben; was gehen die Fabrik⸗ 
beſitzer ihn an und deren Beamte, was die Kaufleute, 
denen Allen die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze er⸗ 
weiterte Abſatzgeblete und neuen Verdienſt ſchaffen 
würde! Nichts hiervon. Herr von Puttkamer bat 
ſeinem Gefolge, den Herren Landwirthen, ſchon ſoviel 
verſprochen, daß für uns Städter nichts mehr übrig 
bleibt — außer dem Aufbringen der Steuern 
natürlich. Denn mit dem Verſprechen, die Rechte der 
Innungen noch erweitern zu wollen, damit, denke 
ich, lockt man heute keinen Hund mehr vom Ofen. 
Alſo, geehrter Herr von Puttkamer, mit den 
Städtern wird es diesmal wohl nichts werden, 
nehmen Sie es nicht für ungut. i 


Ueber den Stand der Wahl⸗ 
bewegung in Weſtpreußen 


ſchreibt man dem „B. T.“ aus Danzig: Nur zögernd 
kommt die Wahlbewegung in unſerer Provinz in Fluß 
und das hat ſeinen Grund darin, daß der Bund der 
Landwirthe, welcher eine große Rolle in den dies⸗ 
jährigen Wahlen ſpielen zu wollen ſcheint, mit ſeinen 
Kandidaturen noch nicht auf den Plan getreten iſt. 
Im Jahre 1890 wurden in Weſtpreußen ſechs Polen, 
drei Conſervative, zwei Reichsparteiler und je ein 
Freiſinniger und ein Centrumsmann gewählt. Der 
Wahlkampf war damals ziemlich heftig und es kamen 
nicht weniger als ſechs Stichwahlen vor. Während 
der verfloſſenen Seſſion ſind vier Neuwahlen vorge⸗ 
nommen worden, welche das Reſultat hatten, daß ein 
die Freiconſervativen innegehabt 


— 


Stadt und Sand. 


 Iufexake 


K — 


224. Mai 1893. 


Sr hh Te 


I in die Hände der Polen 
überging, ſo daß dieſe zuletzt bei Auflöſung des Reichs⸗ 
tages ſieben Mandate beſaßen. Von dieſen Mandaten 
ſind ihnen drei ſicher und zwar 4. und 5. Danzig 
und 6. Marienwerder. Die übrigen, welche fie im 
Jahre 1890 erobert haben, können ihnen, wenn die 
deutſchen Wähler einig find, mit Erfolg beſtritten 
werden. Es ſind dies die Wahlkreiſe: Thorn⸗ 
Kulm, Graudenz⸗ Strasburg, Roſenberg-Löbau 
und Stuhm⸗ Marienwerder. Die beiden erſteren 
hatten 1887 zwei Nationalliberale, den dritten ein 
Conſervativer und den letzten ein Reichsparteiler inne. 
Von dieſen Wahlkreiſen eroberten 1890 die erſteren 
drei die Polen deshalb, weil viele freiſinnige Wähler, 
um das verhaßte Kartell zu ſtürzen, theils ſich bei 
der Stichwahl der Abſtimmung enthielten, theils direkt 
für den Polen ſtimmten. Der vierte Wahlfeeis 
— Stuhm Marienwerder — wurde vor wenigen 
Monaten durch das Vorgehen des „Weſtpreußtſchen 
Wahlvereins“, der ein Vorläufer des Bundes der 
Landwirthe war, an die Polen verloren. Der Bund 
der Landwirthe ſcheint in derſelben Weiſe vorgehen 
zu wollen, denn er hat bereits in dem Wahlkreiſe 
Graudenz⸗ Strasburg gegen den nationalliberalen 
Rittergutsbeſitzer Plehn -Gruppe den Oberamtmann 
v. Kries⸗Roggenhauſen und im Wahlkreiſe Stuhm⸗ 
Marienwerder Herrn v. Buddenbrock aufgeſtellt, 
welche Beide den 8 Agrariern zugezählt 
werden müſſen, ſo daß nur Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe ihnen ihre Stimme geben dürften. 
Conſervativ vertreten waren die Wahlkreiſe: Elbing⸗ 
Marienburg, Schwetz und Schlochau⸗Flatow. Die bis⸗ 
herigen Vertreter ſtehen auf dem Programm des Bundes 
der Landwirthe und es dürfte ihre Wiederwahl erfolgen, 
vielleicht kommt in Elbing⸗Marienburg Graf Dohna in 
Stichwahl mit dem Sozlaldemokraten Jochem. (Graf 
Dohna kandidirt, wie wie bereits mitgetheilt haben, 
nicht wieder. Er hat dem Kandidaten des Bundes 
der Landfoirihe weichen müſſen. D. R.) 

kreiſe Thorn = Kulm ſiegte 1890 der 
600 Stimmen Majorität. Es iſt bis jetzt von den 
Freiſinnigen Stadtrath Rudies und von den Conſer⸗ 
vativen Landrath Kramer aufgeſtellt worden. Es 
dürfte vielleicht zur Stichwahl zwiſchen den Conſer⸗ 
vativen und Polen kommen, da die Sozialdemolraten 
einen anſehnlichen Zuwachs von polniſchen Wählern, 
die mit der Haltung ihres Abgeordneten in der 
Militärvorlage nicht zufrieden find, erhalten dürften. 
Im Wahlktreiſe Roſenberg⸗Löbau ſiegte 1890 der Pole 
mit 8472 Stimmen über ſeinen conſervativen Gegner, 
welcher 8217 Stimmen erhielt. Den Ausſchlag gaben 
die Freiſinnigen, welche im erſten Wahlgang 3605 
Stimmen aufbrachten. Die Freiſinnigen dürften in 
der Mehrzahl ſich der frelfinnigen Volkspartei an⸗ 
ſchließen, und falls der bisherige polniſche Kandidat 
Dr. Rzepnikowski befriedigende Auskunft über ſeine 
Haltung in der Militärvorlage giebt, ſo würden die 
Freiſinnigen lieber für ihn ſtimmen als für ſeinen 
conſervativen Gegenkandidaten, der entſchieden auf 
dem Programm des Bundes der Landwirthe ſteht. 
Eigenthümlich wird ſich der Verlauf des Wahlkampfes 
in dem Wahlkreiſe Danzig Land geſtalten, 
wo der größte Theil der Wähler aus bäuerlichen 
Beſitzern beſteht, die vom Bund der Landwirthe im 
Allgemeinen nichts wiſſen wollen. Den Wahlkreis 
eroberte 1890 das Centrum, und zwar erhielt der 
bisherige Abgeordnete Mey im erſten Wahlgange 


diejenigen, die Frauen und Kinder für ihre Leiſtungen 
erhalten. Von allen Ungerechtigkeiten, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten im Schwange ſind, iſt keine ſo grauſam und 
unberechtigt, als die Stellung der Frau, die um ihren 
Lebensunterhalt zu arbeiten genöthigt iſt, und die 
kühle Nichtachtung ihrer Rechte und Forderungen. 
Wenn der Kampf uns Leben ſchwer iſt für den 
Mann, wie viel mehr es für die alleinſtehende Frau, 
die zu der Arbeit noch den Kampf gegen Vorurtheile 
aufzunehmen hat. Die Theorien der konſervativen 
Geſellſchaft, daß das Haus die Sphäre der Frau ſel, 
daß es unweiblich ja ſogar monſtrös für fie jel, 
neben dem Manne ſtehen zu wollen oder ſogar 


in Mitbewerb mit ihm zu treten in den 
verſchiedenen einträglichen Induſtrien, ſind gegen 
ſie und lieſern ſie vollſtändig in die Hände 


von Fabrikherren und Produzenten, die aus ihrer 
Stellung Vortheil ziehen und die Preiſe für g 
arbeit herunterdrücken. Daß ſo Viele an ehrlicher 
Beſchäftigang feſthalten, tro des ärgſten Mangels 
und daß fie nicht der Entmuthigung und Verzweiflung 
unterliegen, zeigt von hoher Ausdauer und ernſtem 
Zielbewußtſein. Dieſes find die Heldinnen des Lebens 
und wir find ſtolz, ihre Arbeiten auszuſtellen, weit fie 
in Fabriken, Werkſtätten und Atellers unter den un⸗ 
günſtigſten Verhältniſſen und mit der größten Geduld 
und Ausdauer entſtanden ſind. 

Zwei Klaſſen von Männern ſind es, welche dle 
Theilnahme der Frau an der allgemeinen Arbeit ver⸗ 
hindern möchten, und beide haben augenſcheinlich ſtarke 
Gründe, um ihre Anſichten zu unterſtützen. Die erſte 
Klaſſe find Idealiſten, welche die Anſicht haben, die 

rau ſolle in den heiligen Mauern ihres Heimes, von 
liebender Sorgfalt umgeben, ſchalten und walten und 
von dem rauhen öffentlichen Leben behütet werden; 
die zweite Klaſſe ſind gewiſſe National⸗Oekonomen, zu 
denen die meiſten Induſtrie⸗Arbeiter gerechnet werden 
können, die ſich gegen eine Konkurrenz der Frauen 


auflehnen, weil fie eine Verminderung der Löhne be⸗ 
fürchten. So triſtig und wahr auch dieſe Gründe 
ſind, wir können ſie nicht annehmen, ohne zu fragen, 
was ſoll aus den Frauen werden, die ohne genügende 
Mittel find oder ohne Männer, die fie erhalten 
wollen? Dieſe Frage wird von drei Viertel aller 
Frauen der Erde geſtellt: Sollen ſie verhungern 
oder ſich ſelbſt ihres Lebens berauben? Wenn ſie 
nicht arbelten dürfen, welche Wege ſollen ſie ein⸗ 
ſchlagen? 

Frau Palmer führte des Weiteren aus, daß ſie 
keinen großen Glauben habe an das Piedeſtal, auf 
dem eine jede Frau ſtehen ſollte, da ihr richtiger 
Platz entweder Seite bei Seite zu ihrem Mann, oder 
Seite bei Seite mit ihren Schweſtern ſei. Männer 
preifen natürlicherweiſe das Ideal der zarten 
Weiblichkeit, wie Frauen dasjenige der Männlichkeit, 
und es iſt gut ſo und ſoll auch immer ſo bleiben, 
ſagte ſie, aber das genüge nicht, um die Frage zu 
löſen, und wenn die Frau von der Arbeit im öffent⸗ 
lichen Leben ausgeſchloſſen werden ſolle, ſo müſſe der 
Staat die Sorge für die unverſorgten Frauen und 
Kinder übernehmen. Die Durchführung eines dahin⸗ 
gehenden Geſetzes ſei jedenfalls unmöglich, weil dieſe 
Maßregel zu ſpät komme, da die Frauen der Gegen⸗ 
wart ſchon zu ſehr an dem Kelche der Unabhängigkeit 
genippt hätten, und well dem ſo ſei, ſo ſollten alle 
Frauen für eine gründliche Erziehung eintreten, um 
das weibliche Geſchlecht für den Kampf des Lebens 
zu ſtählen und auszurüſten. — Dann ging die Präſi⸗ 
dentin auf das Frauengebäude über, das leider zu 
klein ſei, ſo daß nur ein beſchränkter Theil der an⸗ 
gemeldeten Ausſtellungsgegenſtände hätte aufgenommen 
werden können; ſie erwähnte hierauf die thätige Hllfe 
a Frauen fremder Länder und dankte in herzlichen 
Worten. 


ſtande des Vereins deutſcher 
industrieller ſtammt 
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2602 Stimmen. Der konſervative Landrath von 
Gramatzki erhielt 3903 Stimmen, der freſſinnige Guts⸗ 
beſitzer Drawe 2372 Stimmen, der polniſche Kandidat 
752 und der Sozialdemokrat 582 Stimmen. In der 
Stichwahl wurde dann Mey mit 5786 Stimmen gewählt, 
während auf ſeinen konſervativen Gegner 4543 Stimmen 
fielen. Bis jetzt ift erſt von der Centrumsparteti der 
bisherige Abgeordnete Mey wieder aufgeſtellt worden, 
der Bund der Landwirthe wird ſich in dieſen Tagen 
über ſeine Kandidatur erſt ſchlüſſig machen, und auch 
die liberale Partei hat noch keinen Kandidaten nominkrt. 
Gelingt es, einen gemäßigt liberalen Landwlrth zur 
Uebernahme einer Kandidatur zu bewegen, ſo dürfte 
fein Sieg wahrſcheinlich fein. In Danzig Stedt iſt 


von den Vertrauensmännern der Abgeordnete Rickert 


wieder aufgeſtellt worden. 


— — — — 
Wolitiſche Tagesüberſicht. 
Pr. Stargard, 23. Mal. 
Die „Nordd. Allg. Zeltung“ erklärt den Bericht 


des „Hannover'ſchen Kourlers“ vom 19. d. M. über 
die jüngſte Unterredung des Kaiſers mit dem 
Papfte, 0 N 
lungen über die Zuſammenkunſt für freie Erfindung 
von Anfang bis zu Ende. 1 


ſowie über die angeblichen Vorverhand⸗ 


Eine außerordentliche Kundgebung an das 


deutſche Volk zu erlaſſen, war, wie die „B. N. N.“ 


berichten wiſſen, bereits nach der Auflöſung des 


u 

Reichstags on leitender Stelle beabſichtigt worden. 
Dann kam die Anſprache des Kalſers an die Generalltät 
und Stabsoffiziere auf dem Tempelhoſer Felde und 
die Feſtrede des Kaiſers bei Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals in Görlitz: 
auf's Lebhafteſte, welche Geſinnung an Allerhöchſter 
Stelle bezüglich der Militärvorlage gehegt und gepflegt 
und welcher Werth auf das Zuſtandekommen der 
Militärvorlage gelegt wird. 
danke iſt vorläufig fallen geloſſen worden, ſoll aber 
kurz vor den Neuwahlen wleder gu'genommen werden. 
In dieſem Aufcuf wird ſich der Kaiſer in ſeiner 
Eigenſchaſt als Bundesfeldherr an das deutſche Volk 
wenden. 


Beide dokumentiren 


Der urſprüngliche Ges 


* 


Lumpiges. In einer konſervatlven Wähler⸗ 


verſammlung des 6. Berliner Wahlkreiſes, die am 
18. Mal ſtattfand, ſagte der Stöcker nach einem Berichte 
der „Kreuz- Ztg.“: 
60 Millionen, gleich 1,20 Mk. auf den Kopf, ſeien 
— we der erklärt ſich ſelber für einen 
ump. 

100 im Reglerungsbezirk Marienwerder wird vom 
9. d. 
fonjervativer Zweigverein gegründet. 
dieſem Zweck 
Gutsbeſitzer Bernſtein aus Donmslaf, 
hieſigen Agrarler, nachdrücklich: „Jeder der gegen die 
Militärvorlage ſtimmt, iſt ein Lump!“ — Und ſolcher 


„Wer übrigens behauptet, die 


Stürmiſcher Beifall.)“ — Und aus Hammer⸗ 


„Geſtern wurde hier ein 
In der zu 
einberufenen Verſammlung erklärte 
Führer der 


M. geſchrieben: 


„Lumpen“, ſo bemerkt dazu die „Volksztg.“ gab es 


im deutſchen Reichstage 210! Ja, wir hoffen ſogar, 
daß auch die Mehrheit des deutſchen Volkes aus 
derartigen „Lumpen“ beſteht, wobei die Spaßhaſtigkeit 
des Ganzen noch dadurch erhöht wird, daß auch der 


„beſte Deutſche“, „Deutſchlands größter Sohn“, der 
Säkularmenſch Bismarck, ein Gegner der Militärs 


vorlage iſt. Er befindet ſich alſo diesmal in guter 
Geſellſchaft! 


* 


Die „Germ.“ ſchreibt über eine beabſichtigte Ein⸗ 


führung des Branntwein Monopols: 


„Ein Monopol lauert allerdings ganz beſtimmt 


im Hintergrunde: das Branntweinmonopol. Wie wir 
von zuverläſſiger Seite erfahren, ift an einem Ge⸗ 
ſetzentwurfe, welcher auf eine Einführung des Roh⸗ 


ſpiritus⸗, bezw. Branntweinmonopols abzielt, ſchon vor 


einigen Monaten georbeitet worden, als die Erhöhung 
der Branntweinſteuer im Reichstage bei den Brennerei⸗ 
beſitzern wenig Anklang fand. 


Da aber der Name 
„Monopol“ aus guten Gründen beim Volke keinen 


guten Klang hat, ſo ſuchte man ihn in der Ueber⸗ 
ſchrift des projektirten Geſetzentwurfs zu vermeiden. 


Der Titel „Geſetzentwurf, betreffend die Einführung 


einer Branntweintaxe“ klingt ja auch viel harmloſer; 


unter dieſer Flagge hofft man das leibhaftige Brannt⸗ 
weinmonopol leichter einſchmuggeln zu können. 


in erſtändniß. Nicht von dem Vor⸗ 
a 0 Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
der Antrag, die Koſten der 
Militärvorlage durch freiwillige Beiträge zu decken, 
ſondern er iſt nur von einem Mitgllede ordnungs⸗ 
mäßig beim Vorſtande angemeldet worden. Dieſer 
hat vielmehr in einer am Freitag Vormittag abge⸗ 
haltenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, das betreffende 
Mitglied um Zucückziehung des Antrages zu erſuchen, 
und zwar 

1) weil der Vorſchlag einer thellweiſen Deckung 
der Koſten der ende auf privatem Wege 

aſſungsmäßig unzuläſſig ix, 
we 5 8 Geſammivorſtand ſich der dem Antrage 
beigefügten Motivirung nicht anschließen kann, viel⸗ 
mehr den Antrag auch des halb für undurchführbar 
hält, weil die Eſſeninduſtrie thatſächlich ſich nicht in 
der Lage befindet, weitere außerordentliche Laſten auf 
ſich zu nehmen. 


Im Uebrigen ftellie ſich der Vorſtand auf den 
Boden der Militärvorlage und empfahl, bei der Wahl 
ſolche Kandidaten zu unterſtützen, die für dieſelbe 
ſtimmen wollen. — 


Inland. 

* Berlin, 22. Mai. Der Kaiſer traf am 
Freitag Abend von Muskau zurückkehrend über Berlin 
im Neuen Palais zu Potsdam wieder ein; am 
23. Mai wird er ſich auf 10 Tage zur Jagd nach 
Pröckelwitz begeben. — Am Sonnabend Mittag 
12 Uhr fand im Königlichen Stadtſchloſſe in Potsdam 
die Taufe des jüngſt geborenen Sohnes des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Leopold ſtatt. Am 
Sonntag unternahm die Prinzeſſin ihren erſten Kirch⸗ 
gang nach der Kirche zu Nicolskos. 

— Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern hat 
für den Monat April d. J. 44 Millionen betragen. 
Die Zölle haben 5,8 Millionen weniger als im April 
des Vorjahres, die Zuckerſteuer dagegen 1,4 Millionen 
mehr, desgleichen die Branntweinverbrauchsabgabe 
0,6 Millionen mehr ergeben. Auch die Erträge der 
5 haben ſich gegen das Vorjahr etwas ge⸗ 

oben. 

— Heute Vormittag 10 Uhr wurden, wie uns eine 
Sonderausgabe der „B. Pol. Nachr.“ mittheilt, die 
Repräſentanten des „Deutſchen Tabak⸗ 
vereins“, des „Vereins aller Intereſſenten der 
Cigarren⸗ und Tabakbranche von Berlin und Umgegend 
von 1892“, des „Vereins der Tabakfabrikanten und 
Händler von Berlin und Umgegend“ ſowie des 
„Vereins der deutſchen Tabakfabrikanten und⸗Händler“ 
vom Vertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär des 
Reichsamts des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher, 
in längerer Audienz empfangen, in der es ſich um die 
Frage der Verlängerung der Geſchäftsſtunden an 
Sonn⸗ und Feiertagen handelte. Die Herren überreichten 
eine Petition, in der auf Grund der bisher gemachten 
Erfahrungen die großen Schädigungen erörtert ſind, 
die durch zu kurze Bemeſſung der Verkaufszeit die ganze 
Tabakbranche erlitten hat, und die Ausfälle in den 
Jahreseinnahmen der Geſchäfte ziffermäßig zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht worden ſind. Der Miniſter ging 
auf die mündlichen Auseinanderſetzungen der Herren 
mit größter Bereitwilligkeit näher ein und bekundete 
ſein lebhaftes Intereſſe für dieſe Frage. Wenngleich 
er nicht in der Lage war, Ausſicht auf eine in ab⸗ 
ſehbarer Zeit zu erwartende Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes zu machen, ſo nahm er doch Gelegenheit, den 
Sa die Verſicherung zu geben, daß die Frage zur 

eit ſeltens der Reichsregierung einer eingehenden 
Prüfung unterzogen wird und daß ſeitens des Reichs⸗ 
kanzlers, wenn dieſe Prüfung, wle nach den Darlegungen 
der Herren zu erwarten ſtände, im Sinne der Petitſon 
ausfiele, die Initiative ergriffen werden würde, um eine 
möglichſt gleichmäßige Interpretation des Geſetzes zu 
Gunſten der Verlängerung der Verkaufszeit etwa in 


Bremen, auf welche die Tabakintereſſenten Bezug ge⸗ 
nommen hatten, geſchehen, auch in den übrigen 
Bundesſtaaten herbeizuführen. Es würde dies dies 
jenige Auslegung des § 1052 der Gewerbeordnung 
ſein, die ſeitens der Tabakintereſſenten angeſtrebt wird 
und wonach der Tabak ein unentbehrliches Genuß⸗ 
mittel iſt, ſo daß alſo eine Verlängerung der Ver⸗ 
kaufszeit für denſelben als zuläſſig erachtet werden 
ki In 5 a 3 a genannten 
ne um eine Verlängerung der Ver 
5 Uhr Nachmittags. 3 e 
* Aus Württemberg. In der württem⸗ 
bergiſchen Abgeordnetenkammer wurden die Miniſter 
des Junern und der Finanzen wegen der andauern⸗ 
den Trockenheit deswegen interpellirt, ob und welche 
Maßnahmen die Regierung zur Steuerung und Linde⸗ 
rung dieſer Noth zu ergreifen beabſichtige; und ob 
nicht die Abgabe von Waldgras in Waldwegen in 
ausgedehnter Weiſe geſtattet werden könnte. Die 
Mintiſter antworteten entgegenkommend. 


eie en . d. 0 

eiz. Wegen des Nothſtandes der Landwirlh⸗ 
ſchaft in der Schweiz wurde von der Direktion der 
im Herbſt in Bern abzuhaltenden ſchweizeriſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung beſchloſſen, zu beantragen, 
die Ausſtellung auf 1895 zu verſchieben. Der Antrag 
wird nach aller Vorausſicht angenommen werden. 

England. Am 21. Mat fand im Hydepark 
end ne ir n zu Gunſten 
er Homerule für Irland ſtatt. Von zwölf Tribü 
wurden Anſprachen gehalten. W 

Rußland. In Petersburg wurde am 19. Mat 
das Geſetz veröffentlicht, wonach die körperliche Züch⸗ 
tigung von Frauen, die zur Deportation verurthellt 
ſind, abgeſchafft wird. 

Italien. In Itelten iſt unerwartet eine Kabinets⸗ 
kriſe ausgebrochen. Die italleniſche Deputirtenkammer, 
welche 508 Mitglieder zählt, hat bei Anweſenheit von 
277 Abgeordneten mit 139 gegen 138 Stimmen das 
Budget des Juſtizminiſteriums abgelehnt. Der un⸗ 
beliebte Juſtizminiſter Bonacci ſollte durch die Ab⸗ 
lehnung zum Rücktritt gezwungen werden. 
Miniſterpräſident Giolitti hat mit dem geſammten 
Kabinet am Sonnabend Vormittag dem König Hum⸗ 
bert das Entlaſſungsgeſuch überreicht. 
Blätter find der Anſicht, daß wieder Giolitti ſelbſt 
den 3 zur Bil dung des neuen Kabinets erhalten 
werde. 
zum größten Theile aus den bisherigen Männern 
beſtehen. Crispi wird ihm keinesfalls angehören. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 20. Mai. (D. 8.) Das Dienſtmädchen 
Auguſte Dettlaff ſuchte heute früh ſeinem Leben 
dadurch ein Ende zu machen, daß es ſich eine 


Schnittwunde am linken Arm beibrachte und dann M 
Salzſäure trank. Die D. ſtürzte zu ihrer Herrſchaft | A 


ins Zimmer, woſelbſt ſie bewußtlos zuſammenbrach. 
Sie wurde nach dem Stadtlazareth am Olivaer Thor 
gebracht, woſelbſt ihr die nöthige Hilfe ſofort zu Theil 
wurde. Ihr Zuſtand iſt anſcheinend nicht lebens⸗ 
gefährlich. Als Grund des Selbſtmordverſuchs giebt 
die Dame an, daß ſie zu viel habe arbeiten müſſen. 

F. Marienburg, 20. Mat. Der Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer Ullmann vom Seminar zu Marienburg iſt in 
derſelben Eigenſchaft zum 1. Juni nach Eisleben ver⸗ 


ſetzt. In ſeine Stelle rückt der inzwiſchen nach Uſingen | 5 


als Direktor verſetzte bisherige Oberlehrer Dr. Heil⸗ 
mann zu Eisleben, für den ſchon ein Vertreter nach 
Marienburg, z. Z. dem Namen nach noch nicht bekannt, 
beſtimmt iſt. Der Seminar⸗ Hilfslehrer F. Witt von 
der Anſtalt zu Marienburg iſt zum ordentlichen 
Seminarlehrer befördert und an das Seminar zu 
Delitſch in Sachſen verſetzt. 1 

Schöneck, 19. Mat. Der für 1893 —94 feſtge⸗ 
ſetzte Stadthaushaltsetat von 29765 Mark verlangt 
zur Aufbringung der Kommunalſteuern einen Zuſchlag 
von 400 pEt. der Einkommen⸗, 100 pCt. der Grunde 


in dieſem Jahre auf verſchiedenen Stellen bedeutend 
verſtärkt. Der Bau der Montauſchleuſe ſchreitet elfrig 


werden dürfte. 


berorbnetenberjammlung die Ergänzungswahlen für 
en 
i 

dem Sinne, wie dieb in Bahern, Württemberg und 228 Magiſtratsmitglieder Herren 
erledigt und daher zwei Erſatzwahlen nothwendig 
geworden. Gewählt wurden die 
inſpektor von 
In derſelben 
Erhebung der Kommunalſteuer pro 1893—94 feſtge⸗ 
ſtellt. Es ſollen erhoben werden außer 25 pCt. der 
Gewerbe⸗, 100 pCt. der Gebäude⸗ und 50 pCt. der 
Grundſteuer noch 440 pCt. der Einkommenſteuer. 
Da hierin die Kreiskommunalſteuer noch nicht mit 
einbegriffen ift, kommen zur Aufbringung dieſer noch 
ca. 80 pCt. der Einkommenſteuer binzu, ſo daß der 
Steuerſatz die enorme Höhe von 520 pCt. erlangt. 


vor einigen Tagen der Landwirth R. eine großartige 
Hochzeit aus, bei welcher für mehrere hundert Gäſte 
40 Achtel Bier, 3 Ctr. Fische, 9 Ctr. Rinderbraten, 
9 Ctr. Schweinebraten und 4 Ctr. Mehl zu Kuchen 
verbraucht wurden. Eine Militärkapelle aus Allenſtein 
ſtellte die Muſik, und drei Tage wurde geſchmauſt 
und getanzt. — In Mühlhauſen ſcheinen die Land⸗ 
wirtbe nicht Noth zu leiden. 


Geſtern Abend wüthete auf dem Rittergute Pomehlen 
ein großes Feuer, welches ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Aſche legte. Mitverbrannt ſind 36 Pferde, 
30 fette Schweine, ſowie alles Federvieh und todte 
Inventar. Schafe und Vieh wurden noch rechtzeitig 
gerettet. Ein mächtiger, bösartiger Bulle, den man 
ſich nicht getraute loszumachen, entkam nur dadurch 
dem Feuertode, daß er mit der ziemlich langen und 
ſchweren Stallkrippe zur Thüre hinausllef. 


Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 


wurde geſtern Abend 8 Uhr im „Goldenen Löwen“ 


Der 
Römiſche D 


Vermuthlich wird dann das neue Miniſterium h 


und Gewerbe⸗, ſowie 200 pCt. der Gebäudeſteuer. 
Das ſtädtiſche Schuldkapital von 30000 Mark, das 
zur Eiſenbahnſtrecke Berent⸗Schöneck gegeben wurde, 
wird von jetzt ab um 1 pCt. geringer amortiſirt, 
wodurch die Stadt jährlich 812 Mk. erſpart. 

Roſenberg, 20. Mal. Ja einer Wahlver⸗ 
ſammlung von hieſigen freiſinnigen Vertrauensmännern 
wurde Herr von Reibnitz⸗ Heinrichau einſtimmig als 
Reichstags⸗Kandidat aufgeſtellt. Derſelbe erklärte ſich 
zur Annahme der Kandidatur bereit. 

Strasburg, 19. Mai. Die für die evangeliſche 
Kirche von Terletzki gelieferte neue, prachtvoll tönende 
Orgel, die 6000 Mk. koſtet, wurde geſtern durch 
Herrn Domorganiſten Leßmann⸗Marlenwerder ab⸗ 
genommen. Dieſelbe beſitzt für den Spieler höchſt 
bequeme Einrichtungen bei vielſeitigſtem Spiele und 
vortheilhafte Neuerungen. Am Sonnabend wird die⸗ 
ſelbe geweiht, um am 1. Feiertage zum erſten Male 
beim Gottes dienſte benutzt zu werden. — Seit drei 
Tagen weilt hier eine Zigeunerbande von etwa 20 
Perſonen, die aus dem Elſaß zu ſtammen vorgeben 
und auch Plattfranzöſiſch ſprechen. Das Zeltlager 
lockt viele Beſucher hinaus, die dem häuslichen 
Treiben und den Arbeiten der Männer, die ſich 
meiſtens mit der Reparatur kupferner Gefüße be⸗ 
ſchäftigen, zuſchauen. — Dem Gaſtwirth L. in Gr. G. 
unweit der Grenze iſt vor kurzem von einem Ueber⸗ 
läufer, der nach Amerika wollte und bei ihm logirte, 
in der Nacht aus der Schlaſſtube fein Koffer mit 
mehreren Tauſend Mark und Rubeln, ſowie Doku⸗ 
mente und Werthgegenſtände geſtohlen worden. Alle 
Nachforſchungen nach dem Diebe, der feine Schätze 
in Polen in Sicherheit gebracht haben dürfte, ſind 
vergeblich geweſen. 

Schwetz, 19. Mal. Die diesjährige Kreisſynode 
wurde geſtern unter Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 
denten Karmann im Rathhausſaal abgehalten. Der 
wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung war die 
Wahl für die Provinzial⸗Synode. Gewählt wurden 
als Abgeordnete: Superintendent Karmann, Land⸗ 
rath Dr. Gerlich und Rittergutsbeſiger Rasmus⸗ 
Zawadda. Als Stellvertreter derſelben: Pfarrer 
Berger⸗Neuenburg, Rittergutsbeſitzer Höffmeyr⸗Gaw⸗ 
rowitz und Pfarrer Lange Oſche. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. Mai. Der 
Damm der Schwetz⸗Neuenburger Nlederung iſt auch 


fort, ſo daß ſie in dieſem Sommer noch fertig geſtellt 


Thorn, 20. Mal. Der Vorſtand des bieſigen 
nationalliberalen Vereins hat beſchloſſen, den Land⸗ 


gerichtsrath Graßmann als Reichstags ⸗Candidaten 


aufzuſtellen. 
Mewe, 19. Mai. Geſtern nahm unſere Stadt⸗ 


Es waren durch den Tod der 
Maurermeiſter 
wei Mandate 


Magiſtrat vor. 


Obuch fen. und Rentier O. Boldt I. 3 


Herren Kreisſchul⸗ 
nn und Rechtsanwalt Roſenkrantz. 
igung wurden auch die Sätze für die 


Mühlhauſen, 18. Mat. In Deutſchendorf richtete 


Aus dem Kreiſe Mohrungen, 18. Mai. 


XI. Weſtpreußiſche 


Elbing, 23. Mat. 
1. Die Borverſammlung 


abgehalten. 
ſchlenen, 
ſchon 270 betrug. 


grüßung ſeitens des Elbinger Lehrervereins dem 
Ehrenmitglied desſelben Herrn Lehrer emer. Deltzer. 
tefer führte aus, daß es ibm als 80 jährigem Greiſe 


zur beſonderen 
— Freude nereiche, die Verſammlung noch 


nung. Dieſe erhält er aber in den Verſammlungen, 
leicher Geſi 

gi am feine Gluth ee 1 5 5 

2 hie an Darum ruft Redner 

ort: wir, Brüder, Lehrer! 

oſungswort für die dies jährige Tagung zu. Es 


will jagen: ſind di 
Jugend, die ihr die geifige Nahrung zm enger 


55 Hauptlehrer Florian⸗Elbing zum 
err Cantor Kandulski⸗Brieſen zum II. 


der Auswahl des diesbezüglichen Stoffes Rückſicht zu 
nehmen iſt nicht nur auf die Art der Schule, ſondern 
auch auf die örtlichen Verhältniſſe. 


ſtalten, Berufsgenoſſenſchaften und Schiedsgerichte. 


„Jgeſchäftsführenden Ausſchuſſe des deutſchen Lehrer⸗ 


Allgem. Deutſche Lehrerverſammlung folgenden telegr. 
Gruß zu ſenden: Der Allgem. deutſchen Lehrer⸗ 
verſammlung entbietet die XI. Weſtpr. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung herzlichſten Gruß und hofft zu⸗ 
verſichtlich, daß die Vereinigungsbeſtrebungen im 
Intereſſe der deutſchen Lehrerſchaft baldigſt verwirk⸗ 
licht werden. Gleichfalls wurde beſchloſſen, an Sr. 
Exzellenz den Herrn Kultusminiſter Dr. Boſſe ein 
Begrüßungstelegramm zu richten, mit deſſen Faſſung 
das Bureau beauftragt wird. 

Nach einer Pauſe von 30 Minuten wurde in den 
Verhandlungen fortgefahren. Zunächſt wurde der 
Wortlaut des Telegramms an den Kultusminiſter 
genehmigt, lautend: „Die in Eibing tagende XI. 
Weſtpr. Prov. Lehrerverſammlung ſendet Ew. Excellenz 
in Dankbarkeit ehrfurchtvollſten Gruß. Florian.“ 
in Minden iſt 


den, Herr Seminarlehrer Witt⸗ Marienburg zum 
I. Schriftführer und Herr Mittelſchullehrer Kröhn⸗ 
Graudenz zum II. Schriftführer gewählt. Bei der 
Feſtſtellung der Tagesordnung für die erſte Haupt⸗ 
verſammlung einigte man ſich nach kurzer Debatte da⸗ 
hin, daß zuerſt der Vortrag des Herrn Adler: 
„Inwiefern und inwieweit find die ſozialpolitiſchen 
Geſetze in der Volksſchule zu berückſichtigen?“ ges 
halten werden, dann nach einer Pauſe, in welcher 
Herr Oberlehrer Kutſch eine kurze Mittheilung in 
Sachen des Peſtalozzivereins machen will, der Herr 
Direktor Dreiſt über: „Die Behandlung der verwahr⸗ 
loſten und ſittlich gefährdeten Jugend“ ſprechen ſoll. 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen für den 
folgenden Tag wurde die Vorverſammlung geſchloſſen. 
Die an die Theilnehmer ausgegebene Feſtnummer des 
„Preußiſchen Schulblatts“ enthält einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Artikel über die Entwickelung des Elbinger 
Schulweſens ſeit Gründung der Stadt bis auf den 
heutigen Tag, aus der Feder des Herrn Haupt⸗ 
lehrer emer. E. Straube. Wir kommen ſpäter darauf 
noch zurück. 
2. Erſte Hauptverſammlung. 

Herr Hauptlehrer Florian eröffnete gleich nach 
10 Uhr die erſte Hauptverſammlung in der Bürger⸗ 
reſſource und erſuchte die 300 Anweſenden, in den 
Choral „O heilger Geiſt kehr bei uns ein“ einzuſtimmen, 
was geſchah. Darauf erhielt Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt das Wort zur Begrüßung der Feſtgenoſſen 
Seitens der Stadt und führte aus, daß es ihm zur 
beſonderen Freude gereiche, die Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung zum dritten Male in dieſer Stadt zu 
begrüßen und herzlich willkommen zu heißen. Die 
Stadt hat von jeher der Sache der Volkserziehung 
und Volkswohlfahrt das regſte Intereſſe enigegen- | M 
gebracht, und begleitet auch die Berathungen der 
XI. Weſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung mit der 
lebhafteſten Theilnahme und wünſcht, daß im Geiſte 


13019,25 Mk. und 1806.75 Mk. Ueberſchüſſe ver⸗ 


eines Comenius und Peſtalozzi am dem blieben 1890—91 = 6007,99 Mk. 1991—92 gleich 
Werke der Jugenderziehung bei der jetzigen] 6686,60 Mk. im erſten Halbjahr 1892—93 = 3219,32 
Tagung der Volkserzieher gearbeitet werde.] Mk., in Summa alſo 15913,91 Mk. Einige Reſte ſtehen 


noch aus. Der Stand der Kaſſe ſetzt ſich zunächſt 
aus dem Stammkapital von 10,000 Mk, aus den in 
Danzig verwalteten 7038,34 Mk., und den in Elbing 
verwalteten 11,013,833 Mk. und aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen zuſammen, ſo daß ein Geſammtvermögen 
von 43.966,08 Mk. vorhanden fit. Unterſtützt 
wurden 18 Wittwen mit je 50 Mk. Sobald der 
Reſerveſonds auf 30,000 Mk. geſtiegen iſt, wird die 
Geſammt- Einnahme zur Vertheilung gebracht werden. 
Herr Kutſch machte nun noch auf einige wichtige 88 
des Statuts aufmerkſam und ermahnte zum frühzeitigen 
Beltritte, um ſich vor ſpäteren Nachzahlungen zu 
ſichern. Hierauf erhielt Herr Direktor Dreiſt⸗Konrads⸗ 
hammer das Wort zum Vortrage über „die Behand⸗ 
lung der verwahrloſten und ſittlich gefährdeten 
Jugend“. Redner von der Entwickelung 


Die Verſammlung begleitete die Anſprache des Redners 
durch lebhaften Beifall. Nun erhielt Herr Rektor 
Lucks⸗Magdeburg als Mitglied des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Landeslehrervereins das Wort zur 
Begrüßung. Er führte in längerer Rede aus, daß 
es bedauerlich jet, daß ein Spalt durch die Confeſſio⸗ 
nen in die Lehrerſchaft gedrungen iſt, wozu doch 
keineswegs ein Grund vorhanden war. Einem Berufe 
haben wir unſer Wirken gewidmet, ein Gott iht's, zu 
dem wir die Jugend führen. Unſere Vereinsthäligkeit, 
früher vielfach angefeindet und verdächtigt, hat in 
letzter Zeit öfters don maßgebendſter Stelle aus die 
ehrende Beurtze lung erfahren, daß ſie ſich auf 
richtiger Bahn befinde. Redner ermahnt zur Einigkeit 
im Geiſt, um das Wohl der Schule zu fördern. Seine 
Worte fanden lebhafte Zuſtimmung. Herr Florian 
brachte nun die Wahlen und Vorſchläge der geſtrigen 
Vorverſammlung zur Kenntniß, welche die Zuſtimmung 
der Verſammlung fanden. Nach kurzer Feſtſetzung 
der Geſchäftsordnung hielt Herr Adler⸗Neufahrwaſſer 
einen Vortrag über: „Inwiefern und inwieweit find 
die ſozialpolitſſchen Gejeße in der Volksſchule zu bes 
rückſichtigen?“ Redner führte aus, daß verſchiedene 
Reformer dieſe und jene Unterrichtsgegenſtände als 
nothwendig in den Lehrplan der Volkschule einzu⸗ 
fügen verlangen. Als wirklich nötbig dürfte ſich die 
Kenntniß der ſozialpolitiſchen Geſetze erweiſen und 
dementſprechend wäre jhen die Jugend damit vertraut 
zu machen ſein aus praktiſchen, ethiſchen und nationalen 
Gründen. Zu berückſichtigen find die Kranken⸗, Uns 
falle, Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungen. Vielfach 
und leicht in die Augen ſpringend ſind die praktiſchen 
Gründe für eine allſeitige und frühzeitige Kenntniß 
dieſer Geſetze, ſo daß wir darüber leichter hinweg 
gehen können. Aber auch die ethiſchen Gründe 
ſind ſchwerwiegend. Der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer ſtehen in Wechſelbeziezung und es 
wirkt ſittlich auf den Arbeiter, wenn er gezwungen 
iſt, für die Zelt der Noth zu ſorgen. Dadurch aber 
wirkten auch die ſozilalpolitiſchen Geſetze auf die 
Hebung des Nationalgefühls, des Patriotismus, ſomit 
wächſt die Bürgſchaft inneren Friedens. Bezüglich 
der Frage: „inwieweit“ eine Berückſichtigung möglich 
iſt, ſpricht Redner über 3 Unterfragen, über das 
Was 7, das Wie? und das Wann? (d. b. auf welcher 
Unterrichts ſtufe) und führt ſehr eingehend an, daß bei 


eingetreten oder zu befürchten iſt, hat ſtaatlich über⸗ 
wachte Erziehung auch ohne Vorliegen einer ſtrafbaren 
Handlung einzutreten. III. Gegen Perſonen, welche 
bei Begehung einer ſtrafbaren Handlung das 14, 
aber nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben, kann 
auf ſtaatlich überwachte Erziehung oder auf Strafe 
erkannt werden. IV. Die ſtaatlich überwachte 
Erziehung iſt in der Regel in beſonderen 
Anſtalten wahrzunehmen. Das ſittlich gefährdete Kind 
darf nicht während der ner a (auch nicht auf die 
kürzeſte Zeit) in das Gefängniß gebracht werden, ſonſt 
ſchadet es der Schuljugend, die noch rein iſt. Es 
kann auch von einem Eingriff in die elterlichen Rechte 
geſprochen werden, wenn die Unterbringung des Kin⸗ 
des in Zwangserziehung ſich nöthig erweiſt. Die 
Koſten, welche die ſtaatlich überwachte Erziehung der 
ſittlich gefährdeten Jugend verurſachen würde, wären 
das am produktiv angelegteſte Kapital. Es würde 
das an Zuchthäuſern erſpart werden können. 
Sollten jugendliche Verbrecher mit Gefängniß beſtraft 
werden, ſo müßte das Strafmaß nicht unter 3 Mo⸗ 
naten betragen, die in Einzelhaft zuzubringen ſind, 
um das Verbrecherthum nicht durch Zuſammenleben 
mit den proſeſſionirten Verbrechern zu ſöedern. Die 
ſtaatlich überwachte Erzlehung ſollte ſich bis zum 21. 
Jahre dem Eintritte der Mündigkeit, erſtrecken, ohne 


Man zlehe in 
den Bereich der Volksſchule nur dasjenige, was bei 
der Durchführung der Verſicherung Arbeiter und 
Arbeitgeber unmittelbar berührt, beſchränke ſich alſo 
auf den Gegenſtand und den Umfang der Verſicherung, 
ſchließe dagegen aus die Strafbeſtimmungen, die Bes 
ſtimmungen über die Bildung von Verſicherungsan⸗ 


Bezüglich des Wie? iſt vielfach von Vereinen und 
neuerdings auch von verſchiedenen Behörden 
der Rechen⸗ und der Geſchichtsunterricht als 
die paſſendſte Stelle bezeichnet. Das Gleiche 
fordern viele Bücher, die über dieſe Sache 
geichrieben find, von denen die von Hallbauer, Wi⸗ 
necke, Heinz und Hübner, Waldt, Schröter, Schneider 
u. A. genannt ſeien. Weil alſo der Lehrplan der 
Voltsſchule keinen beſonderen Platz der Geſetzeskunde 
anweiſt, darum ſchließen ſich die Belehrungen über 
jene Geſetze an hierzu geeignete Unterrichtsgegenſtände 
an. Dieſer Anſchluß wird am erfolgreichſten geſchehen 
beim Rechen⸗ und Geſchichtsunterricht; aber auch der 
Unterricht im Deutſchen bietet Gelegenheit zur Ber 
lehrung über die Arbeiterſchutzgeſetze, ſoweit der Leſe⸗ 
ſtoff hierzu Anlaß giebt. Die eigentliche Behandlung 
des ausgewählten Stoffes bleibt der Oberſtufe der 
Volksſchule vorbehalten; aber auch ſchon auf der 
Mittelſtufe kann das Verſtändniß für denſelben an⸗ 
gebahnt werden. Redner ſchließt jeinen mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrag mit den Worten: 
Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand gegeben ꝛc. 
In der Debatte empfiehlt Herr Mielke I. Danzig ein 
Leſebuch von Erich und Hammer und eine Broſchüre 
von Lucks⸗Magdeburg. Herr Neuber Raudnitz wünſcht 
Berückſichtigung der Haftpflicht, des Unterſtützungs⸗ 
wohngeſetzes, der letzten Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung, (Sontagsruhe) Herr Schulrath Schröter⸗ 
Marienburg hält es für ſehr erſprießlich, wenn in der 
Debatte auf die Art und Weiſe eingegangen würde, 
in der in den verſchiedenen Schulen (eins und mehr⸗ 
klaſſige) der Gegenſtand behandelt wird. Bei der 
Abſtimmung wird der erſte und zweite Leitſatz nnver⸗ 
ändert angenommen. Beim dritten Leitſatze werden 
die „Strafbeſtimmungen“ geſtrichen. Nach längerer 
Debatte wurden auch der vierte und fünfte Leitſatz 
unverändert angenommen. Zwei Telegramme vom 


daß jeder Zögling bis dahin in der Erziehungsanftalt 
verbleibt. Aber die Kontrolle müßte ſie unter Umſtänden 
dahin wieder zurückbringen können. Geeignete Famillen, 
die dazu auch gewillt find, die Eczlehung der Ver⸗ 
wahrloſten zu übernehmen, dürften ſchwer zu finden 
ſein, da die ſtaatliche Kontrolle ihnen unangenehm 
In der Anſtalt macht ſich vieles anders und 

.Die Rückfälle find ſeltener, im Durchſchnitt 
wölf Procent. Kinder unter vlerzehn Jahren 
ſind in geſonderten Unftulten unterzubringen. 
Durchgreifende Aenderung der Zuſtände kann nur 
durch ein Reichsgeſetz herbeigeführt werden. Mit dem 
Worte Moltkes: „Allezeit treu bereit für des Reiches 
Herrlichkeit“ ſchloß der Redner unter rauſchendſtem Beifall. 
Der Korreferent, Herr Hauptlehrer Florian, geht nur 
auf wenige Punkte des obengehörten Vortrags 
ein. Unſere Beſtrebungen finden Widerſtand erſtens 
an den Eltern, die ſich nicht ſagen laſſen wollen, 
daß ſie nicht fähig ſind, ihre Kinder ſelbſt zu er⸗ 
Weiter ſcheuen die Kommunen die 


vereins und von einem eifrigen Mitgliede des Pro⸗ 
vinzialvereins (3. Z. in Karlsbad) wurden verleſen, 


das Sirchenconcert in der Hl. Dreikönigenkirche in 
ſodann beſchloſſen, au die in Leipzig tagende 30. 


der Neuſtadt und ſchließt die I. Hauptverſammlung · 


Elbinger Nachrichten, 
sſichten 


5 Wetter ⸗Ausſich 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


24. Mai: Wolkig, wenig kühler, Strichregen. 
lebhafte 
lebhafte 


Später auffriſchend windig. 
5. Mai: Veränderlich, kühler, 


Wolkig, Regenfälle, 
Winde, normale Wärme. 


Fur dieſe Mebrit gesiguste Beiträge find uns flets 


Elbing, 23. Mai. 

* (Der Kaiſer] iſt heute Vormittag 9 Uhr 
mittelſt Sonderzug auf Bahnhof Altfelde eingetroffen 
und vom Grafen Dohna per Wagen nach Pröckelwi 
zur Jagd abgeholt worden. Nach Schlobitten wird 
der Katjer in dieſem Jahre nicht kommen, ſondern 
von Pröckelwitz auf demſelben Wege nach Berlin zu⸗ 
rückkehren. Die Dauer des Aufenthaltes in Pröckel⸗ 
witz iſt noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt. Der Hofzug 
iſt nach Marienburg zurückgebracht und gelangt dort 
bis zur Rückfahrt zur Aufſtellung. 

Der Pfingſtverkehr] auf der Eiſenbahn war 
in dieſem Jahre ein bedeutend ſtärkerer wie in den 
Vorjahren. Trotzdem der Himmel am erſten Feiertag 
trübe und bedeckt war, und der Regen leiſe hernieder 
fiel, war der Andrang auf den hieſigen Bahnhof jo 
ſtark, daß der um 6 Uhr 32 Minuten von hier nach 
Königsberg abgehende Perſonenzug um 8 Wagen ver⸗ 
ſtärkt werden mußte. Wie wir hören, ſind zu dieſem 
Zuge allein nahezu tauſend Fahrkarten verkauft wor⸗ 
den und reichte der fahrplanmäßige Aufenthalt zum 
Plaziren der vielen Menſchen bei Weitem nicht aus. 

* [Die Pfingſtvergnügen haben durch das 
unfreundliche Wetter einen erheblichen Abbruch er⸗ 
litten. Am erſten Feiertag fielen die Concerte im 
Freien überhaupt aus. Dafür concertirte die Pelzſche 
Kapelle des Abends im Gewerbehauſe und die 
Dragoner⸗Kapelle in der Bürger⸗Reſſource. Beide 
Concerte waren indes auch nicht ſehr ſtark beſucht. 
Am zweiten Feiertage geſtaltete ſich der Verkehr 
etwas lebhafter. Das Militär⸗Concert in Belle⸗ 
vue war ziemlich gut beſucht. Auch Vogelſang 
und Weingrundforſt hatten viel Beſuch. Schillings⸗ 
brücke war geradezu überfüllt. 

* [Einſicht in die Wählerliſten. Mit kom⸗ 
menden Donnerftag, aljo übermorgen, läuft die Friſt 
ab, in welcher die Wählerliſten zur Einſicht öffentlich 
ausliegen. Nur wer in den Liſten verzeichnet ſteht, 
darf ſein Wahlrecht ausüben. Es iſt daher 
wichtig, daß die Wähler durch Einſicht der Liſten ſich 
tür Wahlrecht wahren. — Nach 
Wähler für den Reichstag jeder Deutſche, welcher das 

fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, und 
zwar da, wo er feinen Wohnſitz hat. Von der Be⸗ 
rechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen 1) Per⸗ 
ſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen. 
2) Perſonen, welche ſich im Concurſe oder Falltt⸗ 
zuſtande befinden. 3) Perſonen, welche Armenunter⸗ 
ſtützung beziehen oder im letzten der Wahl voraus⸗ 
gegangenen Jahre bezogen haben. 4) Perſonen, denen 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte aberkannt worden find, 
für die Zeit der Aberkennung. 5) Perſonen des 
Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine, ſo 
lange ſie ſich bei der Fahne befinden. N 

* Am ſelben Tage,] da hier ſeitens des Vor⸗ 
ſtandes und der Vertrauensmänner die Aufſtellung 
des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth erfolgte, fand etwas 
ſpäter, und zwar am Abend, in Marienburg im 
Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung ſtatt zur Vor⸗ 
beſprechung über die Kandidatenfrage. Die „M. Z.“ 
berichtet darüber: Die Verſammlung, welcher auch 
Herr v. Puttkamer⸗Plauth beiwohnte, war von über 
100 Wählern aus Stadt und Land beſucht und 
diskutirte lebhaft über den Gegenſtand der Verhandlung. 
Ein endgültiges Reſultat wurde indeſſen noch nicht 
erzielt.“ — Es ſcheint alſo bei den Konſervativen die 
Aufſtellung des Kandidaten nicht fo ganz glatt vor 
ſich zu gehen. 


gefaßt gemacht und den Bericht vorſätzlich ſo entſtellt 
zu haben. Wahrſcheinlich ſagten ſie ſich, nur immer feſt 
verdrehen, wenn wir auch eine Berichtigung bringen 
müſſen, bei gewiſſen Leuten — die das Pulver nicht 
erfinden würden — bleibt doch ein gewiſſer Eindruck 
zurück. Wir überlaſſen es unſeren Leſern ſich hieraus 
einen Vers zu machen. Eine Aufklärung glaubten 
die Herren uns doch ſchuldig zu ſein, doch ſind wir 
nach dieſer noch eben ſo klug, wie zuvor. Wir haben 
allerdings noch nicht begriffen, was die „jetzt 
geforderte Heeresverſtärkung nach der urſprünglichen 
Regierungsvorlage“ für ein Ding iſt, auch 
letzt noch nicht, nachdem uns die geiſtreiche Aufklärung 
zu Thell geworden iſt, daß „die jetzige Wahlparole 
der Regierung den Antrag Huene zur Grundlage 
hat.“ „Jetzige Wahlparole“ iſt auch wieder gut. 
Gab es denn bei dieſer Wahl ſchon eine andere, als 
die jetzige? Uebrigens können wir den Herren — 
ſeſt überzeugt, daß fie das nicht weiter verbreiten 
werden — verrathen, daß dle Reglerungsvorlage nach 
wie von der Regierung aufrecht erhalten wird; der 
Regierung ſelbſt fit nicht daran gelegen, daß man den An⸗ 
trag Huene zur Wahlparole macht. Jetzt wird über⸗ 
haupt nichts gefordert — als ein gefügiger Reichstag. Von 


der Zuſammenſetzung des Reichstags wird es abhängen, | Zt 


welche Forderungen die Regierung jtellt. — Das ſchönſte 
an der ganzen Erwiderung iſt jedenfalls, daß die 
Herren jetzt ſelbſt zugeben, der betreffende Referent 
ſprach damals „von 64 Millionen Mark 
Ausgaben für die Regierungsvor⸗ 
lage, die mit den Zinſen und Koſten 
er Kaſernenbauten x. (977) zu⸗ 
ſammen auf 75 Mill. Mk. ſtiegen.“ Warum hat 
man das nicht gleich geſagt. In dem Bericht vorher 
wurde behauptet, der Redner hätte „die Koſten 
er jetzt geforderten Heeresver⸗ 
ſtärkung nach der urſprünglichen 
egierungs vorlage auf 75 Mill. 
‚angegeben, während Antrag Huene nur 53 Mill. erfor⸗ 
dere.“ Das {ft ja ſchon ein ganz anderes Bild. Uebrigens 
ſtimmt auch das nicht, was jetzt behauptet wird, denn 
die Koſten für Kaſernenbauten ꝛc. belaufen ſich allein 
auf über 100 Millionen Mark, was die Herren auch 
nicht zu wiſſen ſcheinen. Wenn fie nun trotz alledem 
noch die im erſten Bericht enthaltenen Behauptungen 
aufrecht erhalten, ſo kann uns und wohl auch jeden 
vernünftigen Menſchen das nur heiter berühren. 


5 lichen Schaden zu nehmen. 


* (Ober⸗Erſatzgeſchäft.“ Auf Anordnung des 
Herrn Miniſters des Innern wird das diesjährige 
Obererſatzgeſchäft am 15. Juni und den nächſt vor⸗ 
hergehenden 2 bis 3 Tagen ausfallen. Dieſe An⸗ 
ordnung iſt in Rückſicht auf die demnächſt ſtattfinden⸗ 
den Reichstagswahlen getroffen worden. Das Ober⸗ 
erſatzgeſchäft wird daher gemäß der im Inſeratentheil 
unſerer Zeitung enthaltenen Bekanntmachung des 
Civilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion des Stadlkreiſes 
Elbing, Herrn Oberbürgermeiſter Elditt, für den 
hieſigen Stadtkreis ſtatt am 6., 7. und 8. bereits am 
2., 3. und 5. Juni d. Is. ſtattfinden. 

* [Ein gemeiner Streich.“ Am Sonnabend 
den 20. Mai Abends iſt zwiſchen Bude 40 und 41 
in der Nähe der Dörfer Haſſelbuſch und Marlenfelde 
eine Schiene über das Gleis der Bahnſtrecke Königs⸗ 
berg⸗Dirſchau gelegt worden, und der Perſonenzug 
12 auf dieſelbe gefahren, glücklicherweiſe ohne ernſt⸗ 
Das Kgl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Danzig hat eine Belohnung von Ein⸗ 
hundert Mark für denjenigen ausgeſetzt, durch deſſen 
Nachweis der Thäter zur gerichtlichen Beſtrafung ge⸗ 
zogen werden kann. 

* [Die königliche Eiſenbahn⸗Direetion in 
Bromberg] hat, wie wir erfahren, für die neuen 
Etſenbahnen Marienhurg⸗Miswalde⸗Maldeuten, Elbing⸗ 
Miswalde⸗Oſterode und Güldenboden⸗Maldeuten neue 
Fahrplanentwürfe aufgeſtellt, welche weſentliche Aende⸗ 
rungen gegen den erſten Entwurf aufweiſen. Aus 
dem neuen Fahrplanentwurf iſt hervorzuheben, daß 
auf der Strecke Marienburg⸗Miswalde der letzte Zug 
aus Marienburg erſt um 8.30 Abends abgehen und 
in Marienburg um 10.16 Abends ankommen joll, 
während in dem erſten Entwurf die Abgangs⸗ bez. 
Ankunftszeit des letzten Zuges in Marienburg au 
5.38 Nachmittags bez. 7 Uhr Abends feſtgeſetzt worden 
war. In den neuen Entwurf wird namentlich auch 
den berechtigten Wünſchen der Bewohner von Chriſt⸗ 
burg Rechnung getragen, denn det letzte Zug aus 
Marienburg ſoll in Chriſtburg erſt nach 9 Uhr Abends 
eintreffen und um 9.26 Abends von dort nach Marien- 
burg abgehen — alſo drei Stunden ſpäter wie im 
erſten Fahrplanentwurf vorgeſehen war —, wodurch 
den Verkehrsintereſſen von Chriſtburg volle Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil wird. Auf der Bahn Elbing⸗ 
Miswalde iſt die Abgangs⸗ und Ankunftszeit des 
letzten Zuges ebenfalls um zwei Stunden hinausge⸗ 
ſchoben worden; letzter Zug aus Elbing um 7.40 
Abends, Ankunft des letzten Zuges in Elbing um 
10.30 Abends. 

[Weideverdingung.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand im Gaſthauſe des Herrn Fechter in Ein⸗ 
lage durch den Domänen⸗Rentmeiſter Herrn Knob⸗ 
lauch in Stutthof behufs Aufnahme des Weideviehes 
auf die königliche Domaine Robacherweiden, Krebs⸗ 
felderweiden und Wolfszagel ein öffentlicher Termin 
ſtatt. Auf Robacherweiden wurden die Milchkühe zu 
dem bisheriger Satz von 25 Mk. pro Stück aufge⸗ 
nommen. Für Jungvieh wurden auf Wolfszagel 32 
bis 40 Mk., für Krebsfelde bis 30 Mk. ausgeboten. 
Der Andrang zu den Jungviehweiden war beſonders 
von den Beſitzern der Umgegend groß, ſo daß durch 
dieſe das Weidegeld durch Meiſtgebote in die Höhe 
getrieben wurde. Bis dahin wurde der Minimalſatz 
von 30 Mk. für Jungvieh nicht überſchritten. Viele 
anwohnende kleine Leute ſind durch das hohe Weide⸗ 
geld verdrängt worden und haben theils ihr Vieh in 
billigere Privatweiden untergebracht. 

* Des Einen Glück iſt des Anderen Pech.] 
Der Beſitzer G. aus L. hat vor kurzem von einem 
Danziger Handwerker ein Loos der Königsberger 
Pferdelotterie in Zahlung erhalten und auch an⸗ 
genommen. Als er am Sonnabend die Gewinnliſte 
in den Zeitungen durchſah fand er, daß auf dieſes 
Loos, Nr. 4887, der 29. Gewinn, ein brauner 
Wallach, gefallen war. 

* [Von der Nogat.] Es macht ſich auch bereits 
wieder fallendes Waſſer in der unteren Nogat be⸗ 
merkbar. 

8 bung Ein betrunkener Schneidergeſelle 
aus der Kettenbrunnenſtraße zertrümmerte am 
Sonntag Nachmittag bei einem am Alten Markt 
Bohne en Bäckermeiſter im Uebermuth und ohne 
jede Veranlaſſung ein Fenſter. Gegen denſelben 
iſt bereits der Strafantrag geſtellt. 

(Polizeibericht. Einem in der Fiſcher⸗ 
ſtraße wohnhaften Schuhwaarenhändler wurden am 
Sonnabend Nachmittag aus ſeinem offenen Laden⸗ 
geſchäft 2 Paar Kinderſchuhe geſtohlen. Als Die⸗ 
bin wurde die auf dem Gr. Wunderberg wohn⸗ 
hafte Arbeiterfrau Marie J. ermittelt, welche kurz 
zuvor bei dem Beſtohlenen 1 Paar Schuhe ge⸗ 
kauft hatte. — Ferner wurde einem reiſenden Hand⸗ 
werksgeſellen am Sonntag Nachmittag aus einem 
am Elbing belegenen Schankgeſchäft eine Anzahl 
Kleidungsſtücke ꝛc. geſtohlen. Der Dieb wurde in 
einem Schloſſer aus Danzig in einer der hieſigen 
Herbergen ausfindig e und verhaftet. — 
Heute Vormittag wurde einer in der Vorberg⸗ 
ſtraße wohnhaften Arbeiterfrau aus einem für 
längere Zeit unverſchloſſen und ohne Aufſicht ge⸗ 
laſſenen Zimmer ein Portemonnaie mit 15 Mark 
50 Pfg. geſtohlen. 


Vermiſchtes. 


Vom „verlorenen Gleichgewicht“ handelt 
eine amüſante Gerichtsverhandlung, die jüngſt in 
München ſtattgefunden hat, und über welche die 
dortigen „Neueſten Nachrichten“ wie folgt berichten: 
Zum Aufruf kommt eine Klage wegen Körperverletzung: 
Zeugen: Nitſche und Jankens. In den Saal tritt 
der Angeklagte, ein herkuliſch gebauter Mann, eine 
Figur, wie man ſolche nur in der Münchnerſtadt 
findet. Der frühere Lohnfuhrwerksbeſitzer und nun⸗ 
mehrige Privatier H. erſcheint in tadekloſer, aber be⸗ 
quemer Kleidung. Halbcylinder, feine Wäſche, eine 
fingerdicke goldene Ubrkette und ein ſchwerer goldener 
Stegelring ſchreien laut: „Wir fan Leut! Wir ha'm a 
Schneid!“ Das Vollmondgeſicht, der hervortretende 
Schmeerbauch laſſen ſchließen, daß dieſer Mann mit den 
Vegetarianern nichts zu thun hat. Die Zeugen, zwei 
norddeutſche Kaufleute, betrachten etwas ſcheu den 
Angeklagten. Im Zuhörerraum lispelt ein Mann: 
„Grüaß Gott, wenn die zwoa mit ihre G'ſchtell dem 
in d'Händ' gefall'n fan.” Die anderen ſchließen ſich 
dieſem Ausſpruch verſtändnißinnig an. Richter: 
„Nun, Herr H., Sie ſollen am 21. März, Nachts 
1 Uhr, in der Zweibrückenſtraße die Zeugen Nitſche 
und Jänkens durch Fauſtſchläge mißhandelt und zu 
Boden geworfen haben?“ Angeklagter: „Bin fo fret, 
Herr Stadtrichter! Wenn Sie s erlaub'n. J glaub, 
daß mir die Zwoa nix mehr woll'n in dem 
irdiſchen Jammerthal. So jan die no nie 
g’flogen ; mit die Stieflſohlna habens auf d' Uhr 
g'ſchaut, die Fretter überanander.“ Richter: „Das 


f'naus groaſt 


kann ich ſehr begreiflich finden, denn trotz Ihrer 52 
Jahre können die beiden Zeugen gegen Sie nicht auf⸗ 
kommen. Wie war denn der Hergang?“ Angeklagter: 
„Schön war er, ſag i! Alſo an dieſem Tag feier’ 
i mein Namenstag mit meini Spezzi — lauter Leut 
von der Stadt Münka — beim Schlicker oben auf. 
Z'erſcht hab i' beim Sternecker zwoa Maß g' habt und 
beim Schlicker nachha elf Halbe und a Flaſchl Spezial. 
Wiſſen S' die Sauferei mog i' nett! Wenn's amal 
Zwölfe is' dann hoaßt's bei mir „Dickl, auf gehts.“ 
Do Spanglermoaſta, mein Freund, hat a Red’ 
gehalten, dös hat mi’ aufg' halten und der hätt beſſer 3 
Maul g'halt'n. ' wird jo Dans, da kimm i' in d' 
Zweibrückenſtraß'n. Hinter mir genga Zwoa, dös ſan 
die Fliegenfanger da. Die macha Witz über mi', aber 
da greift ninn an. Na’ ſagt da Dane: „Warte man, 
wenn der olle Jüngling nich aus feiner Duſelich⸗ 
keit kommen will, werd' ich ihn man um Feuer an⸗ 
gehen.“ Da wirſt aber ſchaug'n, Freund Spotz, denk 
t mir, daß Dir nur d'Noſ'n verbrennſt an dem Feuer, 
und da kimmt er hera und ſtellt mi. I' ſchaug dös 
Mannsbild on und lach. Warum? Betrachten S 
ihn ſelber und lacha's net. A krlippenkrachdürres 
Bürſchel ſteckt in an Manterl mit jo an Weiber⸗ 
kragerl, von die Hoſenfüaß und Rockärmel ſchaug'n 
vier Kochlöffel außa und in ſein Knochentatzerl hält 
er an Knüppl wia a Wagenleixn, daß'n der Wind 
net mitnimmt. „Weshalb lachen Sie?“ fragt mir 
die Staberlfigur. „Weil's ſo a netta Kerl ſan!“ ſag 
t! Da halt mir dös Bürſchel an Prügl unter d'Naſen 


und der and're Prinz is a glei vürag' ruckt. Na hat 
a Jeder a küͤchtige Pretſchin kriagt und 
weil's die G'ſchicht net glaub'n wollt'n, na 


hav 13 fliag'n laſſ'n. Mitt'n in d'Straß'n ſan's 
mitſammt die Knüppl. J bleib 
ſteh'n und betracht mer die La'g. Da komma zwoa 
Schandarm und fragen mi’, was die da auf der 
Straßen ſuacha. s Gleichg'wicht!“ ſog i d'rauf, na’ 
müaß en die Schandarm a lacha. Die Bürſcheln jan 
wieder zu ſich kemma und hab'n mi’ aufſchreib'n laſſen. 
I' bin hoam und ſag zu meiner Alt'n: ſchön war's 
und g'rauft hamer a!" Das Ergebniß der Zeugen⸗ 
vernehmung lautete zu Gunſten des Angeklagten, welcher 
auch freigeſprochen wurde. „Na! mir is llaba a jo, 
aber a zwanzig Markl hätt' t mir jo’ koſt'n laſſ'n, 
dös war die Geſchicht werth! Wir haben halt a 
Schmalz!“ ſagte der Beſchuldigte beim Abzug. 

* Ein großer Erdrutſch fand in der Nacht 
zum Freitag bei Bärdalſören im Drontheimſchen ſtatt. 
Zwölf Höfe ſind total in den Fluß geglitten. Meh⸗ 
rere Menſchen ſind dabei umgekommen. Fernere 
Unglücksfälle werden befürchtet. 

In Folge häuslicher Zwiſtigkeiten in der 
Familie ſeines Bruders hat nach einer Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Mailand der dortige beliebte vierzig⸗ 
jährige Arzt Achille Solart, der ſeit Kurzem  ver- 
heirathet iſt, am Freitag feines Bruders Gattin 
getödtet, worauf er ſich ſelbſt durch einen Revolver⸗ 
ſchuß entleibte. 

* Ein Wolkenbruch iſt am Sonnabend in 
Gleiwitz niedergegangen und hat eine große Ueber⸗ 
ſchwemmung zur Folge gehabt. Die Nicolaiſtraße, 
der Roßmarkt und die Bahnhofſtraße ſtehen nach einer 
Privatmeldung des „Lok.⸗Anz.“ meterhoch unter Waſſer. 

* Bei einem ſchweren Gewitter wurden am 
Dienſtag in Mecheln drei Dächer vom Blitz zerſtört. 
Ein vierjähriger Knabe, der dort in einem zum An⸗ 
ſammeln von Regenwaſſer aufgeſtellten Kübel 
plätſcherte, wurde von einem Blitzſtrahl zu Boden 
geſchleudert. Als man den Kleinen aufbob, ſtellte ſich 
heraus, daß er völlig blind war. Das Geſicht iſt 
ſchwarz angelaufen, dabei leidet er an anhaltenden 
Krämpfen. 

* Ein merkwürdiges Ereignißz wird aus 
Singleton in Queensland berichtet. Etwa 12 Kilo⸗ 
meter von dieſer Stadt befand ſich ein unbedeutender 
Höhenzug. Derſelbe iſt durch vulkaniſche Gewalt 
plötzlich geſunken und an der Stelle hat ſich ein ſehr 
tiefer, 3 Kilometer langer See gebildet, der nicht nur 
die ganze Gegend veränderte, ſondern auch den Ein⸗ 
wohnern weſentlich andere Exiſtenzbedingungen giebt. 

* Ein Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof 
Gehren in Schwarzburg⸗Rudolſtadt am Dienſtag hat 
nach der Darſtellung der Eiſenbahnverwaltung einen 
ſonderbaren Anlaß gehabt: „Auf der Bahnſtrecke 
Großbreltenbach⸗Gehren wurde der gegen 11 Uhr 
Vormittags abgegangene Zug von einem Gewitterwind 
erfaßt und, entgegen der Abſicht des Fahrperſonals, 
in eine ungeheure Geſchwindigkeit verſetzt. Die reichlich 
im Zuge vorhandenen Bremſen vermochten das Tempo 
nicht zu vermindern. Durch einen feinen Sprühregen 
waren die Schienen ſchlüpfrig geworden, ſo daß der 
Zug auf feſtſtebenden Rädern wie ein Schlitten durch 
den Bahnhof Gehren ſauſte und dort auf einige vor 
dem Prellbock ſtehende Wagen auffuhr, wobei die 
Lokomotive und zwei Perſonenwatzen zertrümmert 
wurden. Eine Perſon iſt getödtet, vier ſind ſchwer, 
vier leicht verletzt. Das Fahrperſonal, das die Gefahr 
erkannte, hat bis zum letzten Augenblicke auf ſeinem 
Poſten ausgehalten. Der Lokomokivführer und der 
Hetzer ſind verletzt, ein Schaffaer mußte aus dem 
Häuschen, das die von ihm bediente Bremſe umſchloß, 
herausgehauen werden.“ Nach ſpäteren Nachrichten 
ſind außer dem oben erwähnten Todten noch zwei der 
Schwerverletzten geſtorben. 

Zu der Theaterkataſtrophe in China melden 
Nachrichten, die mit Dampfer von Hongkong kommen, 
daß das Unglück, welches ſich in Kamli vor einiger 
Zeit während des Verlaufes eines Feſttages ereignete, 
viel ſchrecklicher war, als zuerſt berichtet wurde. Drei 
große, aus Matten aufgebaute Schuppen, in denen 
ſich 3000 Perſonen befanden, wurden während 
einer theatraliſchen Vorſtellung in Flammen ge⸗ 
ſteckt. Das Feuer verbreitete ſich ſchnell und die 
Mehrzahl der Zuſchauer erſtickte. Auf einem der 
Schuppen, in dem ſich nur Frauen und Kinder be⸗ 
fanden, wurde von einer Bande wohlgekleideter 
Chineſen, die in dem Diſtrikte nicht bekannt waren, 
gefeuert. Die Bande ſtürzte dann in den Schuppen 
hinein, ergriff 30—40 junge Mädchen und entführte 
ſie. Als die Dorfbewohner Hilfe leiſten wollten, 
zündete eine zweite Bande ihre Häuſer an und 
plünderte ihre Läden. Dann entwichen ſie in Booten. 
Ueber 2000 Perſonen ſollen, wie es heißt, um⸗ 
gekommen ſein. 

Ein entlaſſener Bergmann von der Alfred⸗ 
grube bei Kattowitz feuerte im Zechenhauſe mehrere 
Schüſſe auf eine Anzahl Grubenbeamte, verwundete 
mehrere, darunter den Oberſteiger Schulik tödtlich, 
und erſchoß ſich dann ſelbſt. 


Brief kaſten der Redaktion. 


Herrn R. K., hier. Mußte für einen Tag zurück⸗ 
geſtellt werden. Uebrigens beiten Dank! 


Herrn H. in C. Nein, das tft nicht ſtrafbar, vor⸗ 


ausgeſetzt, daß er die vorſchriftsmäßigen Anmeldungen 
nicht unteclaſſen hat. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 23. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 20.5. 19.5 
3 ½ pCt. . Pe . 96,90 96,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,70 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,00 87,10 
4 pCt, Ungariſche Goldrente 995,20 95,20 
Ruſſiſche Banknoten 212,70 | 212,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,75 165,90 
Deutſche ache Con 33 107,30 107,00 
4 pCt. preußi che Conſolsss 06,80 106,80 
pt Rumänien . . 0 0.0... 83,90 83,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,50 110,70 
Produkten⸗Börſe. 
Ser ee eib 20.5. | 19.5 
Weizen Mai-guni - . 2» 2 220. 160,25 | 161,20 
So 2: ee ae one 163,50 | 165,00 
Roggen: Mast | 
nr! 159,00 | 152,50 
S 153,50 155,50 
Petroleum log 18,80 18,80 
Rüböl loco Mai⸗Jun i212 49,40 49,30 
8 1 N u 49,80 | 50,10 
Spiritus Mai⸗Juni21ni2n2n 36,50 37,20 


Königsberg, 23. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt 56,00 1 Geld 


77 d a un eg 
Der Untergang zahlloſer Menſchen 

wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit her⸗ 
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 
dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſeln⸗ 
den Symptomen, welche ſo viele Menſchen be⸗ 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer⸗ 
rüttung beweiſt fh, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana⸗Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße 4b) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana⸗Company zu Egham (England). Nach⸗ 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen größten Dank ſchuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden ſei und hat mich doch Ihre 
vorzügliche ee Gott jei Dank hergeſtellt. Ich 
werde daher die Sanjana⸗Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen⸗, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 


3. Juni 1883 . T.. 
Ziehung 

der Großen Schneide⸗ 
mühler 


Pferde-Tofterie 


1. und 2. Hauptgewinn je 
eine elegante Equipage mit 4 
Pferden im Werthe von 10,000 
und 6000 M. 

3. Hauptgewinn ein Jagdwagen 
mit 2 Pferden. 

4. Hauptgewinn 1 Ponnyequipage 
mit 2 Pferden. 

24 edle Reit⸗ und Wagenpferde 

600 Gewinne, beſtehend aus Reit⸗ 

und Fahr⸗Utenflien x 

Originallooſe à 1 Mk., 

11 Stück für 10 M. 

. Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröde 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9 


gegr. 1879. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


prof, Mei, Dr. Bistnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
| Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


BEE EP u TR 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 
ern © r 
Paletotstoffe 


in Buckskin, Cheviot, Kammgarn dc. 
edarf 


Niemand verſäume, der 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 


ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. r 
Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


3 Aan 
(Statt besonderer Meldung.) 


Die Verlobung unserer Nichte Marie Konter aus Riga 
mit dem Kaufmann Herrn Rudolf Maas in Elbing beehren 


wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Elbing, den 22. Mai 1893. 
C. B. Fischer und Frau. 


Marie Konter, 
Rudolf Maas, 


Verlobte. 


Bürger -Hessource. 


Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr: 


Ein grosses Orchester-Concert 
der Karl Meyder-Kapelle 


Concerthaus Berlin (früher Bilse) 


bestehend aus 60 Künstlern, darunter 12 Solisten. BE 


Dirigent: Karl Meyder. F 


Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze & 2 M. 50 Pf, 2 M., 
1 M. 50 Pf. und für Stehplätze à 1 M. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Meformirte Kirche. 
Donnerſtag, den 25. Mai, Vorm. 
10 Uhr: 
Prüfung der Confirmanden. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Gundel⸗Königs⸗ 
berg mit dem Königlichen Polizei⸗ 
commiſſarius Herrn Carl ae 
mann⸗Danzig. — Frl. Helene Ko 
morgen-Berlin mit Herrn Dr. Walter 
eee — Frl. Tony 
bertzj⸗Kronenhof mit Herrn Arthur 
Klein⸗Poſilge. — Frl. Bertha Dud⸗ 
1 alk mit Herrn Carl Sprang⸗ 


emel. rl. Anna Schlicht mit 
Val Carl olle-Nikolaiken. — Frl. 
aula Albrecht⸗mit Herrn Juſtizrath 


Ernſt Siehr⸗Inſterburg. — Frl. Ger⸗ 

trud Wöhliſch⸗Königsberg mit Herrn 

Franz Leppack⸗Bartenſtein. — Frl. 

Anna Heß» Pr. Holland mit dem 

Braumeiſter Herrn Carl Zart⸗Ortels⸗ 
Herrn 


Geber 
eboren: Dr. Jeſchonnek⸗ 
Allenſtein 1 S. Her Emil 
Franz⸗Neu⸗ Lubönen 1 T. 


errn 
Carl Klug⸗Danzig 1 8. 9 
Geſtorben: Herr Theodor Wilhelm 
Kleefeld⸗ Danzig, 59 J. -- Königl. 
Kreisgerichtsdirector a. D. Richard 
Neumann ⸗ Danzig. — Prakt. Arzt 
Dr. Julius Broſch⸗ Rastenburg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21.—23. Mai 1893. 
e Arbeiter Joſef Freitag 
1 T. — Fabrikarbeiter Peter Falk 1 T. 
— Fabrikarbeiter Friedr. Wilh. Birth 
1 D Ka Ale Jacob ank 
1 T. — Matroſe Albert Lietz 1 T 
Schmied Wilen Meitz 1 T. — Ach 
Rudolf Heske 1 T. — Es Emil 
Jablonsky 1 T. — Fabrikarb. Herm. 
Si 1 T. — Arb. Rudolf Kroll 


Hufgebote: Schloſſer Hermann 
Preugel mit Anna Kuhn. — Keſſel⸗ 
ſchmied Hermann Wollmann mit Anna 
Gehrmann. — Klempner 5 Bohn 
mit Anna Kohn. — Färber Paul Holtz 
mit Wittwe Roſa Schmekel, geb. Jeſchke. 

Eh Wann aer Eigen Militär⸗ 
Intendantur⸗Aſſeſſor Eugen Pieszezek⸗ 
Poſen mit Gertrud Rahn⸗Elbing. — 


Tudtengraber Ernſt Wollmann mit 


Martha Schulz. — Königl. Amtsrichter 8 


Max Paaſch⸗Carthaus mit Helene 
Siebert-Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Schiek T. 3½ J. — Müller Robert 
Schnakenberg T. 3 M. — Kutſcher 
Ferdinand Thurau T. 8 J. — Arbeiter 
Eduard Koßmann T. 1 J. — Rentier 
Rudolf Gertzen, 74 J. — Maurergeſ. 
u nn S. 2 J. 


* 


Emil Haasenei 
Verlobte. 
Königsberg i. Pr. 


Elbing 
den 23. Mai 1893. 


Fir Rettung N run 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
Fapprobirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, Br feine 
Berufsſtör., unter Garantie. WE 
Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adrejfi re: 
Anstalt Willa 
Säckingen, Baden.“ 


„Privat- 
hristina bei 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf meine Be⸗ 
kanntmachung vom 18. d. Mts. bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnſß 
daß zufolge höherer Anordnung das 
diesjährige Ober, Erjaß« 11 0 für den 
ieftger Stadtkreis nicht am 6., 7. und 
8., ſondern 


am 2. 3. und 5. Juni d. J., 
ſtattfinden wird. 
Elbing, den 21. Mai 1893. 


Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des 


Stadtkreiſes Elbing. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Hommel⸗ 
kanal behufs ſeiner Aufräumung auf 
der Strecke vom Pulvergrund bis zum 
Inneren Georgendamm von 


Mittwoch, den 24. Mai er., ab 
auf die Dauer von etwa 4 Tagen ge⸗ 
ſchützt werden wird. Es werden daher 
die zur Aufräumung desſelben, ſowie 
die zur Unterhaltung ſeiner Bollwerke 
auf der bezeichneten Strecke verpflichteten 
Perſonen hiermit aufgefordert, mit den 
erforderlichen Arbeiten an dem vor⸗ 
bezeichneten Tage zu beginnen und ſolche 
ohne e ausführen zu laſſen, 
anderenfalls dieſelben im Zwangswege 
für Rechnung der Verpflichteten werden 
ausgeführt werden. 

Die häufig vorkommende Ver⸗ 
unreinigung des Hommelkanals 8 
anlaßt die Polizeiverwaltung, den 8 1 
der von ihr unterm 28. Auguſt 1691 


erlaſſenen, in Nummer 205 der 
lbinger Zeitung“ und der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ für 1891 ab⸗ 


gedruckten Polizei⸗Verordnung in Er⸗ 
innerung zu beinen welcher lautet: 
Dung, Koth, Jauche, Urin, 
Kehricht,, Nä el, Porzellan-, Glas⸗ 
und andere Scherben, Heu, Stroh, 
ſowie Küchen⸗ und ſonſtige Abgänge 
dürfen den Straßen, Rinnſteinen, 
Kanaliſationsröhren und den zu dieſen 
führenden Ausgüffen, ſowie den 
Straßengräben, Drummen, Gewäſſern 
17 Kanälen nicht zugeführt, dieſe 
0 auch met un verunreinigt 
werden und hat Derjenige, welcher 
dieſes dennoch thut, den Unrath de. 
zugleich fortzuſchaffen. 
Zuwiderhandlungen 
Beſtimmung werden 
en zu 30 M 
mäßiger Haftſtrafe gea 
Elbing, den 20 Mal 180 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Viele Hundert 


ſeoſſe en Stellen 
or. Der Geſellige 


gegen dieſe 
mit Geldſtrafe 
ark event. verhältniß⸗ 


zweige bringt tägl 
General- Anzeiger für Ost- und ge 
preussen, Posen u. das östl, Pommern 
(67. Jahrgang, Auflage 21,000 Expl.) 


Poſt⸗Abonnc⸗ 60 Vfg. J. für Juni. 


meutspreis 
Im „Arbeitsmarkt“ köſtek die Zeile nur 


15 Pfg. 
Expedition des Geſelligen. 
Graudenz. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd.f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 
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Dritte Freiburger 


Geld- Lotterie. 


Ziehung am 8, und 9. Juni 1893. 


3234 Gewinne Mark 215,000 ohne Abzug zahlbar. 


ler lauptgew. 50,000 Mark. 


Mit Deutschem Reiehsstempel versehene Original-Loose à 3 Mark, 
Porto und Gewinnliste 30 Pfg., empfiehlt und versendet auf Wunsch 
auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, General. De 
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Ziegel ue Klinker, 
kalk⸗ und mergelfrei, 
offerirt zu billigſten Preiſen 
H. Roehl, Reimaunsfelde. 
a Bere 1 Stelleniuende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 
1 — in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Von der Reife zurück! 
 Taskulski 
Die amtliche Gewinn⸗Liſte 
der „Königsberger Pferde⸗ 
Lotterie“ liegt zur Einſicht 
aus und iſt à 20 Pfennig 
El in 450 
e + rpedition 
Dam en Gres. Mater fer der „Altpreuß. Zeitung“. 
94006 116 515 u 23 47 vn. 


Concert⸗Pianino, Seba 


h. auffallend billig Inn. Mühlend. 17. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 24. Mai. 


1893. 


Nr. 119. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


N Nachdruck verboten. 

„Ja, Richard, ich liebe fie, und zwar mit 
einer Innigkeit, die mir ſelbſt überraſchend 
ift, aber ſage mir doch, woraus Du es ſchließeſt!“ 
„Mein beſter Werner, das war für einen 
geübten Beobachter nicht ſo ſchwer zu durch⸗ 
ſchauen,“ äußerte der ältere lachend, „man 
brauchte Dich nur zu betrachten, ſobald Du die 
junge Dame anſahſt, um ſofort zu wiſſen, wie 
es um Euch ſtebt.“ 

„Um Euch,“ wiederholte der jüngere bewegt, 
„biſt Du denn ganz ſicher, daß meine Neigung 
erwidert wird?“ 

„O ja, jet guten Muth's, fie theilt Deine 
Empfindungen.“ 0 

Werner hatte es gebofft, vielleicht gewußt, 
105 es that ihm wohl, die Gewißheit ſeines 

1 dem Munde des Bruders beſtätigt 


zu hören. 

„Und jetzt will ich Dir noch etwas ſagen, 
mag. vielleicht . — begreiflich finden 
wirſt ſieh, ich wußte, daß Du Fräulein Paulſen 
liebteſt, . ich Dich in ihrer Geſellſchaft geſehen 
hatte. Du biſt eben ein Menſchenkind mit 
einem Herzen wie ein aufgeſchlagenes Buch. 
Schon allein aus Deinen glühenden Schil⸗ 
derungen erkannte ich den Grad Deiner Ein⸗ 
genommenheit, es kam eine Begeiſterung über 
Dich, ſobald Du ihren Namen ausſprichſt, Du, 
der ſteis jo ruhig und gleichmüthig war. In 
Folge deſſen brachte ich von vornherein ein 
beſonderes Intereſſe für dieſe neue Bekanntſchaft 
mit, und ich beſchloß, aufmerkſam in dem Kreſſe, 
wo Deine Liebe wurzelt, Umſchau zu halten, 
Bruderherz. Du biſt ein herzensguter Zunge; 
aber, verzeihe, ohne jede Erfahrung in dem 
Leben der großen Welt.“ 

„Darin ſtimme ich 
Richard.“ 

„Du vertrauſt noch ſehr leicht und Jedem; 
weil es in Deinem eigenen Innern nichts zu 
verbergen glebt, ſetzeſt Du's auch bei Andern voraus. 

Ich war einige Jahre älter als Du, und 
dieſer Umſtand gab mir ſtets etwas von der 
väterlichen Autorität, die wir jo früh entbehren 
mu Dieſe Erinnerungen kamen mir 
weder, als ih Dich in dem exotiſchen Kreiſe 
der Mifto Theresa erblickte, und — bergied =” 


Dir vollkommen bei, 


ich machte es mir zur Aufgabe, zu erforſchen, 
ob der Gegenſtand Deiner Neigung auch in der 
That ein würdiger ſei.“ 

„Aber, Richard, ich bitte Dich um alles in 
der Welt, — Du willſt doch nicht etwa be⸗ 
haupten, etwas bemerkt zu haben, — ich 
meine 

„Stille, Werner, — erlaube, daß ich Dich 
unterbreche; es wäre ja vollkommen überflüſſig 
und verwerflich, in die Geheimniſſe einer fremden 
Familie dringen zu wollen; hat man aber die 
Abſicht, dieſe Familie gewiſſermaßen zu ſeiner 
eigenen zu machen, indem man eine Tochter 
oder Nichte zu heirathen beabſichtigt, da iſt es 
nothwendig, ſich von der Unbeſcholtenheit der 
Betreffenden zu überzeugen; denn der Ruf 
eines Mädchens, das wir zu unſerer Frau 
machen wollen, muß doch tadellos ſein.“ 

„Mein Gott, Du nimmſt die Sache ja von 
einer ſchrecklich ernſten Seite! Angenommen, — 
es ſei wirklich in der Vergangenheit der Baronin 
etwas nicht ſo ganz klar, ſo darf doch Elfriede, 
die ohne Zweifel rein und ſchuldlos iſt wie ein 
Engel nicht darunter leiden.“ 

„Gewiß nicht; aber verzeihe mir, alter 
Junge, bedenke, ich bin nicht verliebt — wenn 
nun Deine Elfriede doch nicht ſo rein und 
ſchuldlos wäre wie —“ 

„Halt, Richard — vollende nicht, ich kann 
es nicht ertragen, daß man ſie, und ſei es nur 
durch Vermuthungen, herabſetze! Ich bin ein 
anderer Menſch geworden, ſeit ich ſie kenne, und 
blicke zu ihr auf wie zu etwas höherem!“ 

„Ah!“ äußerte der Aeltere und ein etwas 
ſpöttiſches Lächeln zuckte um die Lippen 
unter dem ſeidenweichen Bärtchen, „ich kenne 
alle dieſe ſchönen, ewig gleichen Phraſen aus⸗ 
wendig, finde ſie auch ſehr hübſch und ge⸗ 
legentlich am Platze. Du darfit aber nicht ver⸗ 
geſſen, obgleich es unnütz iſt, Dir das vorzu⸗ 
ſagen: die Augen eines Verliebten ſehen 
abſonderlich, abſolut verſchieden von denen 
gewöhnlicher Sterklichen. Der Sonnen⸗ 
ſchimmer auf dem goldenen Haar des 
ſchönen Mädchens, die Schwermuth in den 
feinen Zügen, und der betäubende Ambraduft, 
der in den feenhaften Räumen der Villa 
Thereſa ſchwebt, haben es Dir angethan! Ha, 
Du kennſt die Frauen nicht! In Ermangelung 


anderer Waffen 10 die Natur ihnen die 
Miene holder Unſchuld und kindlich reiner 
Unbefangenheit gegeben, um uns nach⸗ 


haltig zu täuſchen, denn wenn fie alle 
ihnen innewohnende Falſchheit, Lüge und Ver⸗ 
derbtheit offen zur Schau tragen müßten, würde 
kein verſtändiger Mann helrathen.“ 

Der Jüngere hatte ſchweigend zugehört. 

„Nun, was ſagſt Du, ſoll ich Dir Helfen, — 
willſt Du die Angelegenheit in meine Hände 
legen und mich ſondiren laſſen, ehe Du einen 
entſcheidenden Schritt unternimmſt? Miſche ich 
mich in die Sache, ſo weißt Du, daß es nur 
aus Liebe zu Dir geſchieht.“ 

„Ich weiß mir keinen Rath, Richard; wozu 
denn Skelette aus dem Grabe holen, die längſt 
vergeſſen ſind? Nein, nein, laß mich glücklich 
fein im Beſitze Elfrieden's, wenn ſie einwilligt, 
mir zu gehören. Wir befchließen unſer Leben 
friedlich in dieſem kleinen Ort, forſche nicht, 
— 2 den Schleier, der auf der Vergangenheit 
ru “ 


„Nimm mir's nicht übel, Werner, aber dieſer 
Zartſinn iſt ein übertriebener, dieſe Furcht vor 
der Wahrheit grenzt an Schwäche. Ich ſoll alſo 
mit Deinem Willen nicht forſchen? Nun, ſo 
ſehe ich mich gezwungen, es ohne ihn zu thun.“ 

„Richard!“ 

„Sei unbeſorgt — ich bin kein gewöhnlicher 
Detectiv,“ ſetzte er lachend hinzu, „ſondern nur 
ein Menſch, der Dir gegenüber noch einmal 
ein wenig die Vaterrolle übernehmen will; 
immerhin wollen wir annehmen, daß meine 
Zweifel unbegründet, meine Vermuthungen be⸗ 
treffs der Familie falſch find. Alſo gehe 
Deinen Weg, erkläre Dich, wenn Du es nicht 
laſſen kannſt, werbe um die Hand der jungen 
Dame — nur eins verſprich mir: wir haben 
heute den zwanzigſten Juni, warte mit der 
Hochzeit, bis ein Jahr nach dieſem Tag ver⸗ 
gangen iſt.“ 

„Hochzeit — Du lieber Gott, wer kann 
wiſſen, was für Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niſſe noch bis zur Verlobung zu überwinden 
ſein werden! Ein Jahr will ich Dir alſo gern 
verſprechen.“ 

„Gut, jetzt bin ich beruhigt, und nun, — 
es iſt bald zwei, — ich denke, wir gehen nach 
Hauſe. Sieh dort, — in der Villa Thereſa ſind 
zwei Fenſter noch matt erleuchtet! Wer wacht 
um dieſe nächtliche Zeit? Doch wohl nur 
jemand, der von peinlichen Gedanken wach ge⸗ 
halten wird.“ 

„Du willſt durchaus in allem etwas Be⸗ 
deutungsvolles finden, kann es nicht die Baronin 
ſein, welche ſich in einen ſpannenden Roman 
vertiefte?“ 

„Laß gut fein, Du kannſt recht haben! 
Komm, ſprechen wir jetzt von etwas anderem, 
ich will Dir noch ein wenig von meinen Reiſen 
erzählen.“ 


* 
* 


Aus Elfrieden's Tagebuch. 
Der Sturmwind brauft über das Meer, 
die ſchaumgekrönten Wellen ſprudeln hoch empor 


in dem Wogenabgrund; ſchwarzes, wild zer⸗ 
klüftetes Gewölk zieht am dunkeln Himmel und 
verbreitet ein düſteres, ſtimmungsvolles 
Dämmerlicht. Es iſt zehn Uhr früh; ich ſandte 
den Gärtner in's Dorf ſich zu erkundigen, ob 
alle Fiſcher, die geſtern auf den Fang hinaus⸗ 
führen, 3 Sa find; er brachte die Nach⸗ 
richt, daß leider noch einige erwartet werden, 
— Frauen und Männer haben ſich am Strand 
verſammelt, Ausſchau zu halten, noch taucht 
indeſſen weit und breit kein Segel am 
Horizonte auf; ich habe durch das Fernrohr ſo 
lange hinausgeblickt, daß meine Augen brennen! 
Auch der Vater meiner kleinen verwachſenen 
Toni iſt draußen, wenn nur kein Unglück ge⸗ 
ſchehen iſt, — und der Sturm wächſt von 
Stunde zu Stunde. 
In der Sonntagsnacht. 

Mein Herz iſt zum Ueberſtrömen voll, kaum 

bin ich im Stande, die für mich fo wichtigen 
Ereigniſſe niederzuſchreiben, und doch treibt es 
mich, den ſtürmiſchen Gefühlen durch die Mit⸗ 
theilung Luft zu machen. 
Werner liebt mich, er iſt mein Eigenthum 
für alle Zeiten, mir mit Leib und Seele ver⸗ 
fallen. Und ich bin über Nacht eine andere 
geworden. Alle Zaghaftigkeit, alle Gewiſſens⸗ 
ſkrupel und Bedenken habe ich abgeworfen, 
— der Sturm hat ſie auf Rieſenflügeln mit 
fortgenommen, ich liebe, und darum will ich 
leben und beſitzen! Das Grab der Vergangen⸗ 
heit iſt zugedeckt, die Zukunft mit ihrem Zauber⸗ 
garten liegt vor mir. — 

Alſo heute früh ging ich zu Frau Hanke, 
deren kleine Tochter Toni ich ſehr lieb gewon⸗ 
nen habe, um zu erfahren, ob der Vater nach 
Hauſe gekommen ſei; vor der Thür der arm⸗ 
jeligen Wohnung ſtanden mehrere Perſonen 
kopfſchüttelnd und mit niedergeſchlagenen Mie⸗ 
nen, während aus dem Innern das laute Weh⸗ 
klagen einer Frauenſtimme drang. Ich fragte, 
was geſchehen ſei, und man ſagte mir, das 
Boot des Fiſchers Hanke ſei vor einer Stunde 
kieloben an den Strand getrieben worden. 

Mit ſchwerem Herzen trat ich in's Haus. 
Toni kam und führte mich ihrer Mutter zu: 
Troſtworte ſind in ſolchen Stunden nicht am 
Platze — ich nahm das Kind auf meinen Schoß 
und bat Frau Hanke nur, ſich zu faſſen. Sie 
that es für den Augenblick und klagte ſchluch⸗ 
zend, daß fie nun mit ihren drei kleinen Kin⸗ 
dern ganz verlaſſen ſei und Niemand habe, der 
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„O doch, Frau Hanke,“ entgegnete ich ſanft, 
„wir werden ſchon et daß etwas für ei 
geihteht; nur Muth, wir verlaſſen Sie nicht.“ 

Die Frau wollte etwas erwidern, als ein 
Klopfen an der Thür ſie unterbrach, Werner 
Born trat herein. 

Durch fein unerwartetes Erſcheinen gerieth 
ich in ſichtliche Verwirrung, doch auch er er 
röthete und wurde etwas verlegen. 

„Ich habe von Ihrem Unglück gehört, Frau 


und flatternd verſchwinden die weißen Möven Hanke,“ äußerte Werner nach gegen ſeltiger Be⸗ 


— „ſollten Sie der Hilfe und des Bei⸗ 
andes bedürfen, dann, bitte, wenden Sie ſich 
nur getroſt an mich.“ 

„Ich danke Ihnen,“ entgegnete die Fran 
gerührt, „Fräulein Paulſen hat ſich unſer ſchon 
ſo liebevoll angenommen, ſie iſt wirklich unſer 
guter Engel.“ 

Ich erhob mich; denn die Lobrede war mir 
peinlich, was ich thun kann, iſt nach meinen 
Begriffen viel zu wenig. 

„Darf ich Sie nach Hauſe begleiten?“ fragte 
Werner, als ich mich nach einer Weile zum 
Gehen rüſtete. 

„Gewiß, Herr Born, wenn Ihre Zeit es 
erlaubt.“ : 

„Meine Zeit,“ wiederholte er, als wir den 
Strandweg einſchlugen, „könnte ich ſie ſchöner 
anwenden als in Ihrer Gegenwart?“ 

Der Sturm hatte ſich um dieſe Zeit gelegt, 
die Natur ruhte aus, es war ein friſcher, lieb⸗ 
licher Sonntagmorgen auf dem Lande; feſtlich 
geputzte Leute kamen uns auf dem Strandwege 
entgegen, die Glocke des gothiſchen Thurms im 
Orte läutete zur Kirche; an einer Stelle, wo 
es einſam war und ein Seitenweg in die 
. Felder abbog, blieb Werner plötzlich 

ehen. 


„Elfriede, darf ich ſprechen von dem, was 
mich bewegt, ſeit ich Sie kenne? Ste ſchweigen, 
nicht wahr, 2 Du weißt, daß ich Dich liebe?“ 

es * 


zum 
n meinen. Eine unnennbar ſelige 
1 nbung bemüchtigte ſich meiner und unab⸗ 
wels W ward der glühende Wunſch im Herzen 
rege, Werner anzugehören als fein Weib, ihm 
mein ganzes Leben in demüthiger Treue zu 
weihen, an dieſer Bruft wollle ich ausruhen 
von allen Qualen der Welt. Heiß drang mein 
Gebet in einem einzigen Auffubeln nach oben, 
und dann kam gleich einem warmen Strahl der 
Verſöhnung eine wunderbare Ruhe über mich. 

„Liebſt Du mich Elfriede? Laß mich das 
1 ein einziges Mal aus Deinem Munde 

ren.“ 

„Ja,“ entgegnete ich unter dem Einfluß der 
3 ple mich ergriffen, „ich liebe Dich, 
o freu und wahr, wie ſelten ein Weib geliebt 
bat; Du biſt meine erſte und einzige Neigung, 

rner, ich habe niemals die Empfindungen in 
ee Sur far; nie bye rg Manne 

gleich ſolche Hochachtung empfunden.“ 

„Ich danke Dir Elfriede; ein ſolcher Bund, 
wie wir ihn heute bel een haben, ift für 
dieſes Leben und darüber hinaus, wir gehören 
einander, und nichts ſoll im Stande ſein, uns 
zu trennen, und wer vermag wohl etwas gegen 
Pr 1 wir in dieſem Sinne feſt zuſammen⸗ 

n * 


t „Niemand; aber eine Bitte möchte ich Dir 
n dieſer geweihten Stunde doch vorlegen, 
erner, ich meine, laß uns den Bund unſerer 


Herzen voxerſt noch verſchwelgen, unſer Ges | Momente, da 


heimniß iſt ſo beglückend, ich möchte es um 
keinen Preis der Welt ſchon jetzt verrathen 
ſehen. Laß es uns noch hüten, wir wollen 
uns eine kurze Zeit ungeſtört unſeres Glückes 
freuen, willſt Du mir das gewähren, Werner?“ 

„Gewiß, alles, was Du wünſcheſt; ich füge 
mich bereitwillig Deinen Beſtimmungen und 
vertraue Dir rückhaltlos.“ 

Trotz der ſtolzen Freude ließen doch dieſe 
Worte auch einen bitteren Stachel in meiner 
Seele zurück. Bin ich ſolches Vertrauens 
würdig ? „Nein!“ antwortete die ernſte Stimme 
des erwachenden Gewiſſens. „Nein!“ O Gott! 
Habt Erbarmen, Ihr Furien reuevoller Er⸗ 
innerung, die Ihr mich ſelbſt in den wenigen 
lichten Minuten meines Lebens heimſucht, laßt 
mich nur kurze Zeit in dem Morgenſonnenſchein 
meines neuen Glückes aufathmen. 

„Nicht wahr, Werner,“ fuhr ich nach einer 
Pauſe fort, „Du kannſt das Gefühl, welches 
mich zurückhält, begreifen, wenn auch meine 
Bitte Dir vielleicht unmädchenhaft erſcheinen 
mag. Ich weiß noch nicht, wie Tante Eliſa 
unſer Bündniß aufnehmen wird, — laſſen wir 
die Stürme, die es vielleicht heraufbeſchwört, 
noch ruhen. Du zürnſt mir deswegen nicht?“ 

„Zürnen?“ äußerte er leuchtenden Bllckes, 
„nein — ich habe in der Seligkeit Deines Be⸗ 
ſitzes nur den Wunſch, Dich zu beglücken, be⸗ 
ſtimme die Aeußerlichkeiten dieſes Verhältniſſes 
ganz nach Deinem Ermeſſen. Ich habe nur 
— 5 Bitte für jetzt, Dich recht oft ſehen zu 

ürfen.“ 

„So oft und wann Du willſt.“ 

„Ich danke Dir. Siehſt Du, mein Lieb, 
die Stunde unſerer ſtillen Verlobung war eine 
heilige — die Orgel ertönt, die Andächtigen 
beten in der Kirche! Aber was ſehe ich, Thränen 
an Deinen Wimpern?“ 

„Nur eine Thräne des Glückes, Werner!“ 

Wir hatten bald darauf die Nähe unſerer 
Villa erreicht und nahmen Abſchied. 

„Tante Eliſa ſprach die Abſicht aus, Rafaelo 
mit einer Einladung für heute Abend nach dem 
Schulhauſe zu ſenden, iſt Dein Bruder ſchon 
zurück?“ 


„Ich denke, er wird bis heute Mittag ein⸗ 
treffen, alſo auf Wiederſehen, Elfriede!“ 

Was habe ich gethan? — Beſitze ich das 
Recht, den Platz an der Seite eines ehrlichen 
Mannes einzunehmen? Nein! ruft die richtende 
Stimme in mir. Aber ich lebe doch, meln Gott, 
ich bin jung — kein Kerker hält mich gefangen, 
keine Ketten feſſeln mich, ich lebe unter Gottes 
Himmel im lebendigen Licht des Sonnenſcheins 
wie andere Sterbliche, und ich liebe. — Ich 
kann nicht anders, die Natur fordert ihre Rechte, 
und ſo will ich denn den Kampf um Tod und 
Leben beginnen. Jeden Zoll gewonnenes Recht 
will ich mit meinem Herzblut behaupten und 
ſollte das Blut aus Todeswunden fließen. Ich 
will! Was vermag eine Welt gegen dieſes 
Wort? Ich bin umgewandelt in dem 
ich zum erſten Male an 


Werner's treuer Bruſt geruht. — Die Kraft 
der Entſagung iſt erſchöpft, ein heißes Sehnen 
nach dem Glück hält mich gefangen, der Kampf 
iſt zu Ende, ich will ſtillehalten in dem unver⸗ 
gleichlich ſüßen Rauſche einer wahren Liebe. — 
Werner und ich begrüßten uns am Abend, 
nachdem die beiden Brüder erſchienen waren, 
mit einem verſtohlenen Blick des Einverſtändniſſes, 
und bei dieſer Gelegenheit bemerkte ich von 
Neuem, daß er die Kunſt des Verſtellens auch 
nicht im Mindeſten zu üben weiß, — ſelbſt 
dem oberflächlichſten Beobachter mußte der 
Ausdruck bewundernder Zärtlichkeit, mit der er 
mich betrachtete, auffallen; wir werden auf dieſe 
Weiſe unſer Geheimniß nicht lange hüten 
können. — 

Der Theetiſch war heute in der großen Linden⸗ 
laube des Parkes hergerichtet worden, die auf 
einer kleinen Anhöhe liegt. Es hatte am Nach⸗ 
mittag geregnet, in der ſtillen Luft dieſes letzten 
Junitages lag es dämmerig und feucht, die 
Farben der Blätter und Blumen zeigten ſich 
in reinerem ſatten Glanze und hinter den 
Pappeln ſchwebte ſchon früh in ſeltener, blaſſer 
Klarheit der Vollmond auf. — Wir beluſtigten 
uns mit Lawnutennis und Reifenſpiel, während 
Tante Eliſa im Salon einen Schubert'ſchen 
Walzer ſpielte, deſſen rauſchende Klänge durch 
die geöffneten Flügelthüren zu uns herüber⸗ 
hallten. Wir lachten und jubelten in den 
wundervollen Abend hinein, Laurianna war die 
Fröhlichſte von allen, ihre ſchönen Augen 
ſtrahlten heiter auf, ſobalb Richard ihr den 
Ring zuwarf, oder ſie ſeinen Ball gefangen 


hatte. 
(Jortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 
— Ein Athlet von Waſſertropfen 
beſiegt. Die Geſchichte von den Waſſer⸗ 


tropfen, welche bekanntlich beſagt, daß viele 
derſelben nach und nach einen Stein aus⸗ 
höhlen, erfuhr unlängſt erſt eine neuerliche 
Beſtätigung durch eine originelle Wette, 
welche kürzlich in einem Wiener Vergnügungs⸗ 
Etabliſſement zwiſchen einem amerikaniſchen 
Artiſten und einem Wiener Athleten ausge⸗ 
tragen wurde. Der Amerikaner wettete 
nämlich um eine anſehnliche Summe, daß 
der Athlet nicht im Stande ſei, einen Liter 
tropfenweiſe aus der Höhe von drei Fuß auf 
ſeine flache Hand fallen zu laſſen. Lachend 
ging der Kraftmenſch, der keine allzu zarte 
Damenhand beſitzt, auf den Spaß, wie er ſagte, 
ein und die ganze Geſellſchaft hielt die Wette 
für den Amerikaner ſchon für verloren. Das 
Waſſerquantum wurde abgemeſſen und in ein 
entſprechendes, mit einem dünnen Abflußrohr 
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wurde auch die Troöpfinſtanz fi 


4 und das 


Geduldſpiel begann. Bis 300 waren ſchon 
unter allgemeiner Stille gezählt worden, und 
ebenſo viele Waſſertropfen waren auf die 
Handfläche des Athleten niedergefallen. Derſelbe 
wurde immer rother im Geſicht, verbiß anfangs 
den Schmerz, den er empfand, konnte es aber, 
nachdem etwa 420 Tropfen auf ſeine Hand 
herabgeträufelt waren, nicht mehr aushalten. 
Seine innere Handfläche war ſehr ſtark ent⸗ 
zündet, und an einer Stelle ſogar die Haut 
geiprüngen und das blutende Fleiſch bloßge⸗ 
egt. Und doch war erſt ein kaum merklicher 
Theil des Liters Waſſer aus dem Blechgefäß 
verſchwunden! Die Geſellſchaft konnte ſich vor 
Erſtaunen kaum faſſen, und am verwundertſten 
war der Athlet ſelbſt. Nach phyſikaliſchen 
Geſetzen iſt dies aber durchaus nichts 
Wunderbares. 8 


Heiteres. 

[Schlechter Troſt.] Frau: „Welch' 
ein Unglück! Die Gerichtsſeſſion iſt geſchloſſen 
und meine Eheſcheidungsklage iſt bis nach Ab⸗ 
ſchluß der Gerichtsferien verlegt worden!“ 
Advokat: „Seien Sie doch froh, denn Ihr 
Mann wird fortfahren, Sie während der Zeit 
zu mißhandeln, und das kann für Ihre Ange⸗ 
legenheit nur günftig jein!! 


* Aus der Religionsſtunde.] „Wir 
haben alſo,“ begann der Lehrer einer holſteini⸗ 
ſchen Volksſchule den Unterricht, „vom Leben 
nach dem Tode geſprochen. Da möchte ich nun 
wohl wiſſen, wer von Euch denn ſchön aufge⸗ 
paßt hat. Sag' Du mir mal, Jochen Müller, 
wenn der Menſch nun geſtorben iſt, was kommt 
dann in die Erde?“ — „Dat Liew.“ — „Der 
Leib, wollteſt Du ſagen. Gut. Und was 
kommt in den Himmel?“ — „Die Knakens 
(Knochen)! 


* 


*Der mediziniſche Blauſtrumpf.] Er: 
„Ach, theure Laura, wann darf ich den erſten 
Kuß auf Ihre ſüßen Lippen drücken?“ Sie: 
„Bedenken Sie, daß durch Küſſe Cholera ⸗ 
Mikroben und Bazillen übertragen werden!“ 


„Auch ein Andenken.) A.: Ich bin 
in fürchterlicher Verlegenheit, pumpen Sie mir 
zehn Mark.“ : „Aber Sie haben ja doch 
einen Diamantring, verſetzen Sie den doch!“ 
A.: „Das kann ich nicht, der Ring iſt ein An⸗ 
denken von meiner ſeligen Tante.“ B.: „So? 
Na, mein Geld iſt ein Andenken von meinem 
ſeligen Vater!“ 
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